„ Ireitag den 12. Dezember 1856. 
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Has Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


unn 3di 


Hansd 


Inſerate (14 


Amtliches. 
Berlin, 11, Dezbr. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den im Miniſterium des Innern angeſtellten Regiſtratoren Köbke 
und Heidemann, ſo wie dem in demſelben Miniſterium beſchaͤftigten Ge⸗ 
beimen expedirenden Sekretär Block den Charakter als Kanzleirath beizule⸗ 
gen; ferner den Kaufmann Buenſow in Sundswall zum Vice-Konſul da⸗ 
jelbft zu ernennen, auch dem Kommandeur der 10, Infanterſe⸗Brigade, Ge⸗ 
neral⸗Mafor Grafen bon Roebern, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Herzogs von Braunſchweig Hoheit ihm berliehenen Kommandeurkreuzes 
erſter Klaſſe des Ordens Heinrichs des Löwen; ſo wie dem Kataſter⸗Inſpektor, 
Steuerrath Elotten zu Trier, zur Anlegung des von des Großherzogs von 
Sldenburg K. H. ihm verliehenen Ehren⸗Kleinkreuzes des Haus» und Verdienſt⸗ 


Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. 


Nr. 292 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Miniſteriums des In⸗ 
nern eine Bekanntmachung vom 8. Dezbr. 1856, betr. das Verbot der fer⸗ 
neren Verbreitung der in Hamburg unter der Redaktion von A. Glasbrenner 
erſcheinenden Zeitſchrift: „Ernſt Heiter. Deutſche Sonntagszeitung,“ und de⸗ 
ren Beiblatt: „Der Tartar“, im Bereiche des preußiſchen Staates. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Tilſit, 10. Dezember. Die Eisdecke der Memel 
ſetzte ſich geſtern mehrmals in Bewegung, und iſt bei ſtar⸗ 
item Steigen des Waſſers ſeit geſtern Abend völliger Eis⸗ 
gang eingetreten. Die Kommunikation mit dem jenſeiti⸗ 
gen Ufer iſt gänzlich gehemmt. Die Interims⸗Chauſſee 
it überfluthet und hat das Ueber⸗Memel⸗Relais nach dem 
Schaakeningkener Kruge verlegt werden müſſen. Waſſer⸗ 
ſtand 17 Fuß 6 Zoll. 


Dirſchau, 10. Dezember. Heftiges Thauwelter 
hat die Eisdecke der Weichſel ſo ſehr geſchwächt, daß nur 
noch Laſten bis 5 Ctr. paſſiren dürfen. Das Waſſer iſt 
im Steigen. Das gänzliche Abgehen des Eiſes ſteht zu 
befürchten. e e huge f 


K Po ſen, 11. Dezbr. [Die Polizeianwaltſchaften.] Wir 
theilen nachſtehend ein Reſkript des Hrn. Miniſters des Innern vom 
16. November d. J., das in Betteff eines Proteſtes gegen die Minifterial- 
verfügung in Betreff der Polizeianwaltſchaften an die herzogliche Kammer 
zu Ratibor ergangen iſt, vollſtändig mit. Daſſelbe lautet: „Der Proteſt, 
welchen die herzogliche Ratiborer Kammer Namens Sr. Durchlaucht des 


Herrn Herzogs Victor von Ratibor am 3. November e. gegen die von 


mir und dem Herrn Finanzminiſter erlaſſene Verfügung vom 15. Sep⸗ 


tember c. erhoben hat, kann, wie ich der herzoglichen Kammer eröffne, 


als begründet nicht anerkannt werden. f 


Der in dieſem Erlaſſe ausgeſprochene Grundſatz, daß die polizeian⸗ 
waltlichen Funktionen als ein Theil der Polizeiverwallung von Den⸗ 


jenigen zu üben ſind, welchen die Polizeiverwaltung in Gemäßheit des 
Geſetzes überhaupt zuſteht, und die hieran geknüpfte Folgerung, daß die 
Gutsbeſitzer, welchen die polizeiobrigkeitliche Gewalt zuſteht, für den Be⸗ 
reich ihres Polizeibezirks die Koſten für dieſe Funktion zu tragen haben, 


wird von der herzoglichen Kommer angefochten, weil dieſelbe von der 
Anficht ausgeht, daß dieſe Beſtimmungen eine geſetzliche Grundlage nicht 


haben. Das Geſetz vom 14. April d. J., betreffend die ländlichen Orts⸗ 
obrigkeiten in den ſechs öſtlichen Provinzen, behauptet dieſelbe, gewähre 
dieſe Grundlage nicht, und die Verordnung vom 3. Januar 1849, mit 
welcher übrigens, wie die herzogliche Kammer vermeint, das Geſetz vom 
14. April c. nichts gemein habe, ſtehe einer ſolchen Annahme geradezu 
entgegen. Nach beiden Seiten hin ſind dieſe Argumentationen jedoch irr⸗ 
thümlich. 

Zunächſt ſteht das Geſetz vom 14. April d. J. in ſo genauem wie 

weſentlichem Zuſammenhange mit der Verordnung vom 3. Januar 1849. 
Daſſelbe iſt beſtimmt, die bis dahin beſtandenen Geſetze über die laͤnd⸗ 
liche Polizeiverfaſſung in den ſechs öſtlichen Provinzen zu ergän⸗ 
zen. Es iſt dies in dem Eingange des Geſetzes deutlich ausgeſprochen, 
und indem es die Geſetze, auf deren Ergänzung es abzielt, ſpeziell auf⸗ 
führt und bezeichnet, fügt es nicht minder klar und deutlich hinzu, daß 
alle in dieſen Geſetzen enthaltenen Vorſchriften nur ſo weit ergänzt werden 
tollen, als ſie nicht durch die Verordnung vom 3. Januar 1849 eine 
Abändetung erlitten haben. 
„„Bei dieſen eigenen Worten des Geſetzes iſt die Behauptung, daß 
daſſelbe mit der Verordnung vom 3. Jan. 1849 nicht im Zuſammenhange 
ſtehe, eine fo entſchieden unbegründete, daß es einer Widerlegung der⸗ 
ſelben nicht weiter bedarf; es kann vielmehr nur darauf ankommen, die 
Frage näher in Betracht zu ziehen welche Veränderungen dieſe Verord⸗ 
nung in der bis dahin beſtandenen Polizeiverfaſſung hervorgebracht hat. 
Dieſe Aenderung iſt kurz zu charakteriſiren. 

Während es früher zur Kompetenz der Polizei, und alſo auch der 
ländlichen Polizei gehörte, die Uebertretungen gegen die Polizeigeſetze 
zu unterſuchen und zu beſtrafen, iſt dieſe Thätigkeit durch die Verordnung 
vom 3. Janur 1849 den richterlichen Behörden zugewieſen worden 
($. 162), aber in der Art, daß die Wirkſamkeit des Richters nicht ohne 
Weiteres und von ſelbſt, ſondern nur in Folge der von den Polizeian⸗ 
walten zu erhebenden Anklage eintritt (§. 163). 


Ueber die Beſtallung der Polizeianwalte beſtimmt der §. 28, und 


ſchreibt vor, daß die Regierungspräſidenten dieſelben zu ernennen 
haben. Auch wenn man auf die eigentliche Quelle dieſer Verordnung, 


auf das in der Rheinprovinz geltende Recht, nicht zurückgehen wollte, ſo 


ergiebt ich ſchon aus der Verordnung ſelbſt, daß die Polizeianwalte zu 


den Juſtizbeamten, dieſen Begriff im weiteſten Sinne des Wortes aufge⸗ 


faßt, nicht gehören. Denn während die Staatsanwalte und Oberſtaals⸗ 


anwalte nach §. 2 und 3 aus den richterlichen Beamten entnommen 
werden müſſen, und während ihre Anſtellung auf den Antrag des Juſtiz⸗ 
miniſters erfolgt, iſt hier von dieſen Bedingungen nicht die Rede. Die 
Polizeianwalte ſind weder aus den richterlichen Beamlen zu entnehmen, 
noch iſt es die Juſtizbehörde, welcher die Ernennung derſelben zuſteht; 
es iſt vielmehr der Regierungspräſident, dem dieſes Ernennungsrecht bei⸗ 
gelegt iſt. Folgt ſchon hieraus, daß dieſe Beamten als Verwaltungs⸗ 
beamte, im Gegenſatze zu den Juſtizbeamten, aufzufaſſen ſind, ſo hat dies 
auch anderweit ſeine geſetzliche Anerkennung gefunden. 

Nach §. 62 der Städteordnung vom 30. Mai, 1853 müſſen die 
Bürgermeiſter in den Städten, in welchen die Handhabung der Ortspo⸗ 


lizei nicht königlichen Beamten übertragen iſt, die Verrichtungen der Po⸗ 


lizeianwaltſchaft beſorgen, und zwar nicht blos für den Bereich der Stadt, 
ſondern auch für den Bereich aller derjenigen Gemeinden, welche zu dem 
Bezirke des Gerichtes gewieſen find, welches in der betreffenden Stadt 
ſeinen Sitz hat. Dieſe Vorſchrift, welche gleichfalls auch in der Rheini⸗ 
ſchen und Weſtfäliſchen Städteordnung, §. 57 reſp. §. 62, Aufnahme 
gefunden hat, und entſprechend auch in der Weſtfäliſchen Landgemeinde⸗ 
Ordnung F. 74 und in dem Geſetze vom 15. Mai 1856, betreffend die 
Gemeindeverfaſſung in der Rheinprovinz, enthalten iſt, beſtätigt den auf⸗ 
geſtellten Satz unzweifelhaft; es wird nicht beſtritten werden können, daß 
die Bürgermeiſter Verwaltungs beamte find. Sie erweiſt aber auch 
zugleich die andere Seite der Sache, nämlich die, daß die Verpflichtung, 
die Polizeianwaltſchaft für den Bereich der Stadt unentgeltlich überneh⸗ 
men zu müſſen, ihnen lediglich aus dem Grunde überwieſen ift, weil den 
Städten reſp. den Bürgermeiſtereien und Aemtern in dieſem Umfange die 
Polizeigewalt zuſteht, und ſie die geſetzlichen Träger der in dieſer Gewalt 
begriffenen Funktionen ſind. Derſelbe geſetzlich anerkannte Satz iſt in der 
Verfügung vom 15. September d. J. zur Anwendung gebracht, und es 
beruht daher dieſe Verfügung nicht nur auf vollkommen geſetzlicher Grund⸗ 
lage, ſie entſpricht auch namentlich der Verordnung vom 3. Januar 
1849 ſelbſt. 1 1 

Wenn in dem Proteſte auf den §. 4 der Verordnung vom 3. Jan. 
1849 hingewieſen und daran die Folgerung geknüpft wird, daß die Funk⸗ 
tionen der Polizeibehörden und der Polizeianwalte von dem Geſetze ſelbſt 
als Gegenſätze aufgefaßt worden ſeien, fo iſt dieſer Gegenſatz, wie die 
Weberitagung beider Funktionen an die Bürgermeifter und Amtmänner 
erweiſt, nicht vorhanden, und nur ſo weit wird die Thätigkeit der Polizei⸗ 
anwalte von der der Polizeibehörde bedingt, als die Funktionen jener 
von dem Reſultate abhängig find, welches die polizeilichen Ermittelungen 
herausgeſtellt haben. Ergeben dieſe eine Uebertretung nicht, ſo iſt auch 
eine ſolche nicht unter Anklage zu ſtellen 5 

Sollte endlich aus der Befugniß der vorläufigen Straffeſtſetzung, 
welche das Geſetz vom 14. Mai 1852 den Polizeianwalten gegeben hat, 
ein Einwand hergeleitet werden, ſo iſt auch dieſer nicht begründet. Wird 


gegen ein nach dem Geſetze von 1852 erlaſſenes Sirafmandat auf ge⸗ 
richtliche Entſcheidung provozirt, und ſtellt ſich in dem gerichtlichen Ver⸗ 
fahren die Strafloſigkeit des Angeklagten heraus, fo hindert den Polizei⸗ 


anwalt nichts, die Freiſprechung zu beantragen; er wird dadurch nicht 


Preußen. ( Berlin, 10. Dezbr. [Vom Hofez Kuhl⸗ 
meyer 7; Notizen; Kupferſtichvere in.] Die hier anweſenden Mit⸗ 
glieder unferes Hofes ſieht man jetzt faſt täglich die renommirten Ge⸗ 
ſchäftslokale beſuchen und dort bedeutende Einkäufe machen. Dieſe Ehre 
it u. A. ſchon wiederholt dem Bronzewagrenmagazin von Schwedt und 
Markſtein zu Theil geworden, das mit eigenem und fremdem Fabrikat reich 
ausgeſtatter {ft und namentlich ſehr hübſche Büſten und Statuetten unſerer 
Königsfamilie enthält. Die Beſitzer machen hier ein bedeutendes Geſchäft 
und gehen beſonders ihre geſchmackvoll angefertigten Kronenleuchter nach 
Sachſen, Rußland ꝛc. — Zu einer würdigen Feier des 1. Jauuar, des 
50jahrigen Dienſtjubiläums des Prinzen von Preußen, treffen bereits 
auch die hieſigen drei Großlogen Vorbereitungen. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Preußen, ſo wie der Prinz Friedrich Wilhelm werden be⸗ 
reits am 28. d. M. hier erwartet. — Bei dem engliſchen Geſandten 
Grafen Bloomfield war vorgeſtern Abend eine glänzende Soirce, die auch 
von Mitgliedern des Landtags beſucht war. Man hofft, daß auch die 
übrigen Mitglieder des diplomatiſchen Korps, namentlich die Vertreter 
der Großmächte, nächſtens ihre Salons öffnen und Feſtlichkeiten veran⸗ 
ſtalten werden. — Der Obriſt und Direktor der Obermilitärexaminations⸗ 
kommiſſion, v. Holleben, iſt nach der Provinz Poſen abgereiſt, will aber 
ſchon in einigen Tagen hieher zurückkehren. — Das Obertribunal hat 
vorgeſtern ſeinen Vicepräſidenten Kuhlmeher verloren. Seinem Tode ging 
eine längere Krankheit voran, die dieſen Ausgang vorherſehen ließ. — 
Profeſſor Gieſebrecht, Lehrer am hieſigen Joachimsthabſchen Gymnaſium, 
iſt zum Profeſſor der Geſchichte an der Königsberger Univerſität ernannt 
worden. Am nächſten Sonnabend veranſtaltet das Ghmnaſium eine 
Abendunterhaltung; dieſelbe beſteht in Geſangaufführung und außerdem 
in Darſtellung von Szenen aus „Cäſar“ von Shakespeare und des 
„Buͤrgergenerals“ von Göthe. Den Alumnen, welche die Darſteller find, 
hat der Generalintendant v. Hülſen gern die Koſtüme überlaſſen. — Bei 
aller Wachſamkeit unſerer Polizei ſind in dieſen Tagen doch höchſt ver⸗ 
wegene Diebſtähle verübt worden. Bisher iſt es aber immer ſehr bald 


2 Sgr. 


gelungen, die Diebe zu erwiſchen, und ſo ſoll man auch heute Morgen 
ſchon denen auf der Spur geweſen ſein, die im Kroll'ſchen Lokal dem 
Konditor Rödiger feine kupfernen Küchengeräthe ꝛc. geſtohlen haben. 

Der Berliner Kupferſtich⸗Verein fährt fort, ſeine Mitglieder mit 
prachtvollen Blättern zu erfreuen. Der Kupferſtecher Oldermann hat ſein 
Werk: „Die Rubenshalle“ bereits beendet und iſt dieſelbe in verſchiede⸗ 
nen Geſchäftslokalen zur Anſicht ausgeſtellt. Der Stich des „Briefes“ 
von Heintze hat leider durch eine Augenkrankheit des Künſtlers eine Un⸗ 


terbrechung erfahren, ſo daß dies Vereinsblatt den Mitgliedern erſt in 


einigen Wochen zugeſendet werden kann. Was Oldermann zu leiſten im 
Stande iſt, hat er durch den Stich dieſer Platte dargethan; es iſt ein 
Meiſterſtück, was er geliefert. Mit einer Treue iſt de Keyſer's treffliches 
Original wiedergegeben, die Bewunderung und laute Anerkennung ver⸗ 
dient. Oldermann hat bekanntlich ſchon ausgezeichnete Stiche ausgeführt, 
keiner derſelben trägt aber dieſe Vollendung und iſt mit ſolcher Sorgfalt 
und Sauberkeit gearbeitet, wie dies neueſte Werk, das jedenfalls ſeinen 


Ruhm begründen wird, zumal man jetzt Gelegenheit hat, ‚feine Leiſtung 


mit der des franzöſiſchen Kupferſtechers Cornillet zu vergleichen, der das⸗ 


ſelbe Bild, aber in größerer Ausdehnung, geſtochen hat. Daſſelbe hängt 


in hieſigen Kunſthandlungen aus, koſtet aber 213 Thlr.; dagegen liefert 
der Kupferſtich⸗Verein ſeinen Mitgliedern den Oldermann'ſchen Stich, der 
26 Zoll Breite und 20 Zoll Höhe hat, für den Betrag von 3 Thlr. 
Die Verlooſung findet am nächſten Sonntag Mittags 12 Uhr 
im „Engliſchen Hauſe“ ſtatt und beginnt alsdann ſofort die Vertheilung 
der Rubenshalle. Als Prämienblatt erhalten die Mitglieder, deren Num⸗ 
mern als die erſten 10 aus der Urne gezogen, den Kupferſtich „der große 
Kurfürſt bei Fehrbellin“, neuer Stich von Habelmann. Gewiß werden 
die Mitglieder des Vereins, und Poſen iſt dabei ſtark betheiligt, dem 
Vorſtand dafür Dank wiſſen, daß er ihnen derartige Kupferſtiche zugäng⸗ 
lich macht, welche die ſchönſte Zimmerdekoration bilden. Anmeldungen 
neuer Mitglieder nimmt der Vereins ſekretär Dr. Mulzer, Kochſtraße 30, 
entgegen. 


Berlin, 10. Dezember. [Das politiſche Gleichgewicht; 
Verhältniß zu Frankreich; Fürſt Mirskyz Bögel f; Beitrag 
zur Chronique scandaleuse ꝛc.] Seit ungefähr einem Jahrhundert 
bildete die Lehre von dem politiſchen Gleichgewicht der Staaten ein 
Hauptſtück in dem Katechismus der Diplomatie. Die Nothwendigkeit 
ihrer Erhaltung durchläuft als ein Staatsgrundſatz alle Werke Frledrichs 
des Großen, und der Neſtor unter den Stagtsmännern, Fürſt Metternich, 
erkannte ſie von Neuem als heilſam, ja nothwendig an, als es darauf 
ankam, den verſchiedenen Staatenkörpern Europa's durch den Wiener 
Kongreß neue Anhaltspunkte unter zum Theil neuen Formen zu geben. 


Das Gleichgewicht ſelbſt aber hatte ſich gänzlich verloren, als die Macht 


des erſten franzöſiſchen Kaiſerreiches zur Weltherrſchaft zu werden drohte, 
und nicht minder iſt es in der Gegenwart gänzlich durch den Bund der 
ſogenannten Weſtmächte zurückgedrängt worden. Seit dieſer Vereinigung 
erſcheinen ſie als das höchſte Tribunal in Europa, das nicht blos die 
allgemeinen Verhältniſſe unſeres Erdtheils, ſondern ſehr oft auch die 
inneren Angelegenheiten einzelner Staaten vor ſein Forum zieht, und die 
geringere Macht muß überall die Kompetenz der größeren Gewalt aner⸗ 
kennen (daß das ſo ganz unbedingt wahr, möchten wir uns doch zu 
bezweifeln erlauben. D. Red.). Gerade dieſes Verhältniß iſt es, wel⸗ 
ches die Gewißheit des Zuſtandekommens eines zweiten Kongreſſes uberall 
freudig begrüßen läßt, weil es ſich dabei um Vereinbarungen handelt, 
zu denen jeder Bevollmächtigte ſeine Stimme zu geben hat, und aus 
demſelben Grunde wird es auch als ſehr zweckmäßig erachtet, daß nicht 
blos die Geſandten der Großmächte, die am Pariſer Hofe beglaubigt 
ſind, und beim erſten Kongreß als zweite Bevollmächtigte fungirten, ſon⸗ 
dern auch die von allen den Staaten, die mehr oder minder unmittelbar 
bei der Beantwortung der ſchwebenden Fragen intereſſirt find, zugelaſſen 
werden ſollen. Auf dieſes Verhältniß deutete eine Pariſer Korreſpondenz 
hin, in der es hieß: „Herr v. Antonini hat unſere Hauptſtadt verlaſſen, 
aber dem Vernehmen nach erwarten ihn Geſchäfte, die ſeine Abweſenheit 
nicht eine Ewigkeit dauern laſſen werden“; ferner hat ein berühmter dä⸗ 
niſcher Staatsmann bei feiner letzten Anweſenheit in Berlin zu einem 
diesſeitigen Diplomaten beim Abſchiede geäußert, „ich habe große Urſache, 
zu glauben, daß wir in Paris Kollegen ſein werden“ (wie weit dieſe 
Anſicht begründet, muß für jetzt noch dahingeſtellt bleiben. D. Red.). — 
Bei dieſer Gelegenheit läßt ſich bemerken, daß ſich die ſehr ſichtbar hervor⸗ 
tretende Gleichheit der Anſichten Preußens und Frankreichs, ſowie der 
Rußlands mit den genannten beiden Großſtaaten, die ſich auch nach den 
allerneueſten Nachrichten wieder in Bern kundgegeben hat, in diplomati⸗ 
ſcher Beziehung dadurch motiviren läßt, daß Preußen kaum jemals in 
Frankreich einen Repräſentanten gehabt hat, der in jeder Beziehung fich 
ſo zum Gewinnen und Bewahren eines weſentlichen Einfluſſes eignete, 
als der Graf Hatzfeldt. Derſelbe beſitzt das perſönliche Wohlwollen und 
Vertrauen des Kaiſers Napoleon in ſehr hohem Grade, und ift als 
Schwiegerſohn eines Marſchalls von Frankreich, der noch in dieſem Au⸗ 
genblick einen wichtigen Theil der aktiven Armee befehligt, in allen Krei⸗ 
ſen, die dem jetzigen Beherrſcher Frankreichs zugethan find, ebenfo hei⸗ 
miſch und gern geſehen als in den Tuilerien. Auf der anderen Seite hat 
ein längerer Aufenthalt der Gräfin v. Hatzfeldt, die zu dem näheren 
Umgange der Kaiſerin Eugenie gehört, in unſerer Hauptſtadt auch in den 
hiefigen Hofkreiſen ſehr bald freundſchaſtliche Verbindungen verſchafft. End⸗ 
lich dürfte auch die Audienz, welche unſer Monarch dieſer Tage dem hier 
beglaubigten franzöſiſchen Geſandten gab, nur die Verſicherung fteund⸗ 
ſchaftlicher Geſinnungen, die ihm unſerem Könige auszudrücken aufge- 
geben war, bezweckt haben. Hieſige Korreſpondenten haben verkündet, 
daß bei dieſer Gelegenheit unſerem Könige das große Band der Ehren⸗ 
legion überreicht worden ſei; aber obgleich durchaus nichts Unwahrſchein⸗ 


liches in der Angabe liegt, iſt doch auf amtlichem Wege noch nicht das 
Geringſte darüber verlautbart worden. — Der Flügeladjutant des Kaiſers 
von Rußland, Fürſt Spriſatopolk Mirsky, iſt auf der Rückreiſe von 
Nizza nach Petersburg mit Briefen von hoher Hand hier eingetroffen; 
auch ſahen wir geſtern in einem hieſigen Familienkreiſe den kaiſ. ruſſiſchen 
Miniſter in Athen, Herrn v. Oſoroff, der durch ſeine Vermählung mit 
einer Gräfin Schlippenbach hier in vielfacher Familienverbindung ſteht. 
— In Rom iſt in den letzten Tagen des vorigen Monats ein ſehr talent⸗ 
voller Berliner Künſtler, der Hiſtorienmaler Heinrich Bögel, geſtorben. — 
Ein unerbaulicher Beitrag zu der Tagesliteratur iſt in dieſem Augenblick 
der ſkandalöſe Streit zwiſchen der Gerichtszeitung und dem wieder auf 
freiem Fuße ſtehenden Theaterdirektor Deichmann einerſeits und dem 
Dr. Wöniger, der ſeit einigen Jahren als unbeſoldeter Stadtrath beim 
hieſigen Magiſtrat fungirt, und ſeit mehreren Monaten, wie er ſich ſelbſt 
nennt, als Syndikus und Generalbevollmächtigter das Regiment bei der 
interimiſtiſchen Verwaltung des Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theaters 
führt. Ganz abgeſehen von den Klagen, die ſich gegen ihn erhoben 
haben, müſſen wir, der Wahrheit ihr Recht gebend, behaupten, daß das 
betreffende Inſtitut während dieſes Interimiſtikums, das einem Sequeſter 
außerordentlich ähnlich ſah, mehr Rückſchritte als Fortſchritte gemacht 
hat, und außer den Erſcheinungen fremder Künſtler, wie Daviſon und 
Emil Devrient, würde auch hier bald das alte Sprichwort zur Anwen⸗ 
dung gekommen ſein: „Sequeſter machen leere Neſter.“ — Das übrigens 
früher und ſpäter gern beſuchte Friedrich-Wilhelmsſtädtiſche Theater 
fängt jetzt an, in eine gefährliche Konkurrenz mit dem neuen Königsſtädter 
Theater zu treten. Das letztere hat unter der Leitung Wallner's große 
Fortſchritte gemacht, und beſonders auch durch ſein originelles, oft ſehr 
glücklich gewähltes Repertoir (wir dächten, gerade über das Repertoir, 
namentlich die bevorzugte Wahl ſchlüpfriger franzöſiſcher Stücke, ließe 
ſich wohl mit Recht anderer Meinung ſein! D. Red.) ein ziemlich großes 
und feſtes Publikum erworben. Daß auch ſolche Kaſſenſtücke, wie der 
„Aktienbudiker“ über die Bühne gelaſſen werden, gehört freilich nur zu 
den Pflichten der Selbſterhaltung (aber die fortwährende Repetition des⸗ 
ſelben kann man mit wirklich „künſtleriſchem Sinne“ denn doch wohl 
kaum in Einklang bringen! D. Red.). 
Hi — [Dementirtes Gerücht.] In der letzten Zeit wurde von 
vielen Blättern gemeldet, die Regierung wolle noch ein eigenes Preßor⸗ 
gan gründen, dann wieder, ſie habe die „Zeit“ angekauft. Die „Preu⸗ 
ßiſche Correſpondenz“ ſchreibt darüber: „Einige Zeitungen haben mehr 
oder minder ausführliche Mittheilungen über verſchiedene mit dem neuen 
Jahre zu erwartende Preßunternehmen gouvernementaler Tendenz ge⸗ 
bracht. Wir können auf das Beſtimmteſte verſichern, daß dieſe Mitthei⸗ 
lungen lediglich auf äußeren Kombinationen beruhen. Ebenſo unbegrün⸗ 
det iſt das Gerücht von dem erfolgten oder bevorſtehenden Ankaufe einer 
hieſigen Morgenzeitung („Zeit“) Seitens der Regierung.“ (Das beſtä⸗ 
tigt vollkommen die von uns ſchon in voriger Woche gemachte Mitthei⸗ 
lung. D. Red.) 
e I Bankinſtitute.] Nach der Zuſammenſtellung eines Sach⸗ 
kundigen beträgt das Geſammtkapital der bereits beſtehenden oder doch 
ſchon begründeten deutſchen Bank- und Kreditinſtitute nahezu 294 Mil⸗ 
lionen Thaler, auf welche noch nicht die Hälfte bis jetzt eingezahlt iſt, 
indem noch über 160 Millionen einzuzahlen bleiben. 
— [Die Frequenz der Gymnaſien, Progymnaſien und 
Realſchulen! des preußiſchen Staates hatte ſich im Sommerſemeſter 
1855, nach Ausweis der uns vorliegenden amtlichen Berichte, im Ver⸗ 
gleich zu der Schülerzahl des vorhergegangenen Winterſemeſters, fol« 
gendermaßen geſtellt. In den 14 Gymnaſien der Provinz Preußen belief 
ſich die Geſammtzahl der Schüler während des angegebenen Sommerſe⸗ 
meſters auf 4622, gegen 4243 am Schluſſe des vorhergegangenen 
Winterſemeſters; in den 9 Gymnaſien der Provinz Pommern während 
des Sommerſemeſters 2429, gegen 2190 am Schluſſe des Winterſe⸗ 
meſters, in den 18 Gymnaſien der Provinz Brandenburg auf 5045, ge- 
gen 4952; in den 21 Gymnaſien der Provinz Sachſen auf 4886, gegen 
4123; in den 7 Gymnaſien der Provinz Poſen auf 2460, gegen 2225; 
in den 21 Gymnaſien der Provinz Schlefien auf 6942, gegen 6627; in 
den 13, Gymnaſien der Provinz Weſtfalen 2906, gegen 2676; in den 
21. Gymnaſten der Rheinprovinz auf 5154, gegen 5101. Die 3 Pro⸗ 
gymnaſien der Provinz Preußen hatten während des Sommerſemeſters 
1855 eine Geſammtzahl von 437 Schülern, gegen 395 am Schluſſe des 
vorhergegangenen Winterſemeſters, das eine Progymnaſium der Provinz 
Sachſen (Kloſterſchule Donndorf) hatte 31 Schüler, gegen 22; die 8 
Proghmnaſien der Provinz Weſtfalen 575, gegen 554; die 9 Progym⸗ 
naſien der Rheinprovinz 461, gegen 476. In den Provinzen Pommern, 
Brandenburg, Poſen und Schleſien beſtanden Progymnaſien nicht. In 
den 11 Real- oder höheren Bürgerſchulen der Provinz Preußen befan- 
den fi) während des genannten Sommerſemeſters zuſammen 3480 Schü- 
ler, gegen 3227 am Schluß des vorhergegangenen Semeſters; in den 5 
dergl. Lehr⸗Anſtalten der Provinz Pommern 1367, gegen 1199; in den 
13 dergl. der Provinz Brandenburg 6073, gegen 5654; in den? der⸗ 
gleichen der Provinz Sachſen 1943, gegen 1668; in den 5 dergl. der 
Provinz Poſen 1428, gegen 1229; in den 6 dergl. der Provinz Schle⸗ 
fien 2198, gegen 1997; in den 6 dergl. der Provinz Weſtfalen 480, 
gegen 371; und in den 13 dergleichen der Rheinprovinz 1841, gegen 
1861 Schüler. (P. C.) \ 
([Die Heizung der Eiſenbahn-Waggons! während des 
Winters findet eine immer allgemeinere Verbreitung, und es hat ſich das 
preußiſche Handelsminiſterium angelegen ſein laſſen, für dieſen Behuf 
die zweckentſprechende Methode zu ermitteln. Die bis jetzt bekannt ge⸗ 
wordenen Einrichtungen zur Heizung der Koupes find von der verſchie⸗ 
denſten Art. Auf der großherzoglich badiſchen Staatsbahn hatte man 
zur Erreichung des intendirten Zweckes anfänglich viereckige Kaſten von 
zuſammengelöthetem Kupfer und Zinkblech, in denen das Waſſer, mit 
welchem ſie gefüllt wurden, bis zum Kochen erhitzt werden konnte. Man 
ging von dieſer Methode ab und bediente ſich heißen Sandes ſtatt des 
Waſſers zur Erwärmung, was auch nicht recht zureichend erſchien. Die 
Fußwärmer der kaiſ. franzöſiſchen Oſtbahn beſtehen aus kupfernen Röh⸗ 
ren mit Schraubenverſchluß, Waſſerfüllung mit Teppichüberzug. Zur 
Erheizung der Briefpoſtwagen der badiſchen Bahn bedient man ſich guß⸗ 
eiſerner Schiffsöfen mit Steinkohlen⸗Feuerung. Beſonders empfohlen 
worden ift die Einrichtung, nach welcher zwei Cylinder von Eiſenblech 
in einander geſteckt werden; der Zwiſchenraum wird mit Sand ausgefüllt, 
der Deckel iſt doppelt mit einer Zwiſchenlage von Sand. Der Feuer⸗ 
raum hat einen gewöhnlichen Roſt. An der Seite befinden ſich zwei 
Thüren zur Einführung des Brennmaterials und für den Aſchenfallz 
beide find zum Verſchließen mit beweglichem Schlüſſel eingerichtet und 
an der untern befindet ſich ein Schieber zur Regulirung des Zuges. Das 
Ofenrohr, welches in der Achſe des Ofens ſenkrecht durch das Wagen⸗ 
dach geführt iſt, iſt ebensfalls doppelt und mit einer Klappe verſehen. 
Die Feuerung geſchieht mit Holzkohlen. Gegen die Zweckmäßigkeit auch 
dieſes Syſtems der Erwärmung von Waggons läßt ſich mancherlei ein⸗ 
wenden, Auf der Berlin⸗Hamburger Bahn ſtellt man in den Wagen 
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1. und 2. Klaſſe zwei mit heißem Waſſer zu füllende Kaſten von Kupfer⸗ 
blech mit hermetiſchem Schraubenverſchluß auf den Boden des Koupé's. 
Auf der würtembergiſchen Staatsbahn kommen gewöhnliche eiſerne, mit 
Koaks oder Holz zu heizende Oefen in Anwendung. Auf der ſchweize⸗ 
riſchen Nordoſtbahn hat man Mantelöfen angebracht; man feuert auf 
glühenden Kohlen mit zerkleintem Koaks. Es muß auffallend erſcheinen, 
daß bis jetzt noch nichts veröffentlicht worden über die Anwendung des 
Dampfes der Lokomotiven zur Beheizung der Eiſenbahnwaggons auf den 
Winterfahrten, da es doch ſehr nahe zu liegen ſcheint, für den Betrieb 
der Maſchine verloren gehenden Dampf in dieſer Art zu benutzen. Wie 
man jetzt erfährt, ſoll auch dieſe Methode im Laufe des Winters auf 
einer größeren Bahn eingeführt werden. Demnächſt bleibt zu erwähnen, 
daß vorzugsweiſe wohl auf die Erwärmung der Koupe's dritter Klaſſe 
Bedacht genommen werden müßte, da die in Waggons 1. und 2. Klaſſe 
reiſenden Eiſenbahnpaſſagiere eher im Stande ſind, mit warmer Klei⸗ 
dung und beſonders mit erwärmender Fußbekleidung ſich zu verſehen, als 
diejenigen Perſonen, deren Mittel nicht zureichen, um auf Reiſen mit 
Eiſenbahnen die Koupés 1. oder 2. Klaſſe einnehmen zu können. (H. N.) 


Eupen, 7. Dezbr. [Unglücksfall.] Geſtern hat ſich in der 
hieſigen Gasfabrik wieder ein Unglück ereignet, indem durch eine Gas⸗ 
entweichung eine Exploſion ſtallgefunden hat, durch welche mehrere Per⸗ 
ſonen, man ſpricht von ſechs, bedeutend verletzt worden ſind. 


Köln, 8. Dezbr. [Erdſtoß.] Glaubwürdiger Mittheilung zu⸗ 
folge iſt vorgeſtern (6. Dezbr.) Abends zehn Uhr an mehreren Orten am 
Siebengebirge (in Königswinter, auf dem Mühlenhofe und in Rhöndorf) 
ein Erdſtoß verſpürt worden. Mehrere Perſonen fühlten nicht nur eine 
plötzliche Erſchütterung ihrer Betten, ſondern in Rhöndorf war die Be⸗ 
wegung ſo bedeutend, daß die Oefen bebten und klirrten. 


Magdeburg, 8. Dez. [Tu mult.] Der Anordnung der hieſigen 
k. Kommandantur in Betreff des Verſchluſſes des „Krökenthores“ folgten 
heute Morgen bedauerliche Konflike. Wie gewöhnlich hatte ſich um 6 
Uhr eine Anzahl hier wohnhafter, in der Neuſtadt aber Beſchäftigung fin⸗ 
dender Arbeiter am Thore verſammelt und begehrte, erſt in Ruhe, dann 
aber ſtürmiſch und unter Toben und Lärmen, die Oeffnung der Barrieren. 
Bald wuchs der Tumult in der Art, daß der wachthabende Portepee⸗ 
fähnrich die Wache ins Gewehr treten und den Platz ſäubern ließ. Einer 
der Arbeiter wurde dabei durch einen Säbelhieb am Kopfe, jedoch nur 
leicht, verwundet. (M. C.) 


Oeſtreich. Wien, 8. Dez. [Amneſtie.] Nach dem neueſten 
Gnadenakte zu Gunſten ſchwer gravirter Ungarn ſoll eine kompromitti⸗ 
rende Handlung aus jener revolutionären Periode nicht mehr als ein 
Grund für Ausſchließung vom Staatsdienfte angeſehen und wegen der 
Vergangenheit kein weiterer Tadel erhoben oder dieſe überhaupt in Erin⸗ 
nerung gebracht werden. Ausdrücklich wird in einem andern kaiſ. Hand⸗ 
ſchreiben bemerkt, daß der normale Zuſtand des Landes (Ungarn) 
als hergeſtellt betrachtet werden könne. 

— [Begnadigungen.] Die Gazzetta Ufficiale di Venezia 
enthält ein kaiſ. Handbillet, womit fünfzehn, im Strafhauſe der Guidecca 
befindlichen Sträflingen der Reſt, zweien die Hälfte und einem ein Drittel 
der Strafzeit erlaſſen wird. 

Venedig, 2. Dezbr. [Unwetter.] Es herrſchte hier am Sonn- 
tage (30. Nov.) und Montag (1. Dezbr.) ein Unwetter, wie man ſich 
eines ähnlichen lange nicht mehr erinnert. Der Sturm bog und zerbrach 
Metallkandelaber auf dem Markusplatze, es fiel fußhoher Schnee und 
die Gewalt des Windes legte der Schifffahrt unüberwindliche Hinderniſſe 
in den Weg. 


Württemberg. Stuttgart, 8. Dez. [Die Preßgeſetz⸗ 
gebung; kirchliche Agitation.] In einer gemeinſchaftlichen Siz⸗ 
zung der bürgerlichen Kollegien hiefiger Stadt wurde am 4. eine Eingabe 
an die Regierung beſchloſſen, betreffend die nachtheiligen Einwirkungen, 
welche die Preßverordnung vom Anfange dieſes Jahres und das im Ent⸗ 
wurfe vorliegende Preßgeſetz mit der Zeit auf den unter einer milderen 
Preßpolizei gerade hier zu fo hoher Blüthe gekommenen Buchhandel, nebſt 
den verwandten Gewerben, der Buchdruckerei, Lithographie, Buchbinde⸗ 
rei ꝛc., unfehlbar äußern werden. Die Eingabe beabſichtigt, die Regie⸗ 
rung zu einer Zurückführung ihrer Maaßnahmen auf das Minimum deſſen 
zu beſtimmen, was der Bundesbeſchluß vom Juli 1854 vorſchreibt, der 
ohnehin über die Grenzen der württembergiſchen Preßfreiheit und die be- 
treffenden Artikel unſerer Verfaſſung hinausgreift. — Die Männer der 
Kirchenzucht und der Neu⸗Orthodoxie ſcheinen nun auch bei uns in vol⸗ 
lem Rückzuge begriffen. Den jenen Beſtrebungen abgeneigten Predigern 
iſt nun auch auf der Kanzel die Zunge über dieſe, Süddeutſchland fo be⸗ 
unruhigende Frage plötzlich gelöſt; man hört auch von daher freie und 
beruhigende Worte. Höheren Orts ſcheinen die Anſtifter dieſer geiſtigen 
Bewegung gleichermaßen wie in Bayern der Zuſtimmung und Billigung 
zu entbehren. (N. 3.) 


Frankfurt, 7. Dez. [Bürgermeiſterwahl.] Bei der 
heute Vormittag in außerordentlicher Sitzung des Großen Rathes vorge- 
nommenen Wahl der beiden wohlregierenden Bürgermeiſter für das Jahr 
1857 wurde Herr Schöff Dr. Harnier zum Aelteren und Herr Sena⸗ 
tor Fellner zum Jüngeren Bürgermeifter erwählt. Mit in der Kuge⸗ 
lung waren für den erſteren Poſten die HH. Schöffen v. Günderode und 
Dr. Müller, für den letzteren die HH. Senatoren Siebert und Dr. 
v. Oven. (Fr. P. Z.) 


Heſſen. Darmſtadt, 9. Dez. [Einberufung der Stände.] 
Ein in dem heute erſchienenen Regierungsblatte enthaltenes Großherzogl. 
Edikt, von geſtern datirt, beruft die Stände auf den 18. d. M. ein, an 
welchem Tage ſie ſich in der Reſidenz Darmſtadt zu vereinigen haben und 
der Propoſitionen der Regierung gewärtig ſein mögen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. Dezbr. [Diplomatie; Wetter.] Lord Palmer⸗ 
ſton begab ſich geſtern mit feiner Gemahlin nach Woburn Abbey auf Be⸗ 
ſuch zum Haupte der alten Whigfamilien, dem Herzog von Bedford. 
Danach ſcheint es unzweifelhaft, daß eine Annäherung zwiſchen dem Pre⸗ 
mier und Lord John Ruſſell, dem Bruder des Herzogs, zu Stande ge⸗ 
kommen iſt, oder zu Stande kommen ſoll. Der franz. Geſandte, Graf 
Perſigny, hatte vorgeſtern eine längere Beſprechung mit Lord Palmer⸗ 
ſton. — Die hier ungewöhnlich ſtrenge Kälte ift ſeit geſtern einem war⸗ 
men Thauwetter gewichen. Das Thermometer ſprang von — 6 R. auf 
+80 R., und das Eis löſt ſich raſch von den Teichen in den Parks 
und den Kanälen der Stadt. In Schottland war in den letzten Tagen 
Schnee in Maſſen gefallen. Die Straßen waren beinahe umwegſam. 

London, 8. Dez. [Die k. preuß. Segelfregatte „Thetis“] 
von 40 Kanonen iſt vorgeſtern mit einer Anzahl Offiziere und Kadetten 
in Spithead angekommen. Faſt gleichzeitig lief der Kriegsſchooner 


„Frauenlob“, Kapitän Kinderling, von Rio kommend, in die Rhede 
ein und wird wahrſcheinlich daſelbſt vor Anker bleiben, bis die Oſtſee 
vom Eiſe frei wird. Die „Thetis“ wird, wie es heißt, in den Hafen 
(Portsmouth) gehen, um ſich einigen nothwendig gewordenen Ausbeſ⸗ 
ſerungen zu unterziehen. 

— [Morning Poſt über Neapel; Walker.] Die „Morning 
Poſt“ ſpricht die Anſicht aus, daß der Aufſtand in Sicilen wahrſchein⸗ 
lich ernſthafter ſei, als man im Allgemeinen zu glauben ſcheine. Sie 
enthält einen heftigen Artikel gegen den König von Neapel. — Außerdem 
meldet ſie auf Grund der letzten amerikaniſchen Nachrichten, die Verbün⸗ 
deten in Centralamerika hätten ſich gegen Walker in Bewegung geſetzt 
und derſelbe werde keineswegs von den Vereinigten Staaten in ſeinen 
Planen ermuthigt. 


Frankreich. 


Paris, 7. Dezbr. [Die Note des „Moniteur“ über die 
Wiedereröffnung der Pariſer Konferenzen; die Grenzre— 
gulirung zwiſchen Frankreich und Spanien; Penſionen.] 
Die bereits nach ihrem weſentlichen Inhalte telegraphiſch mitgetheilte 
Note des „Moniteur“, bezüglich der Wiedereröffnung der Pariſer Konfe⸗ 
renz lautet wörtlich: „Der Vertrag von Paris iſt in ſeiner Anwendung 
auf Schwierigkeiten geſtoßen, die zu abweichenden Beurtheilungen zwiſchen 
den abſchließenden Mächten Anlaß gegeben und den Zuſammentritt ihrer 
gegenfeitigen Vertreter nöihig gemacht haben, um die gänzliche Vollzie⸗ 
hung der Friedensbedingungen zu beſchleunigen. Die Mehrzahl der 
Mächte, die ihn unterzeichnet haben, hat bereits zu dieſem Zwecke der 
Einberufung der Konferenz nach Paris zugeſtimmt. Es ift daher anzu⸗ 
nehmen, daß ſie vor Ende dieſes Monats wird zuſammentreten können, 
und Alles berechtigt zu der Hoffnung, daß fie raſch dahin gelangen werde, 
ein vollkommenes Einvernehmen über die ſtreitigen Punkte herzuſtellen.“ 
— Eine andere Note im „Moniteur“ meldet in Beſtätigung der bereits 
geſtern mitgetheilten Nachricht, daß ein Vertrag zur Regelung der Grenz⸗ 
berichtigung zwiſchen Frankreich und Spanien von den beiderſeitigen Be⸗ 
vollmächtigten nach einer langen Unterhandlung abgeſchloſſen und am 
2. Dezember zu Bayonne unterzeichnet wurde. Die Dauer dieſer Unter⸗ 
handlung erklärt ſich, wie der „Moniteur“ bemerkt, durch die Anzahl und 
die Beſchaffenheit der zu löſenden Fragen. Der Vertrag beſeitigt Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſeit 1455 beſtanden, trotz der zu verſchiedenen Zeiten ge⸗ 
machten Verſuche, einen geregelteren Zuſtand der Dinge herbeizuführen. — 
Eine dritte Note im „Moniteur“ theilt mit, daß die vom Kaiſer den, wäh⸗ 
rend des Krieges mit Rußland oder in Afrika amputirten Unteroffizieren 
und Soldaten des Land- und Seeheeres zugeſicherte lebens längliche Ben» 
fion von 600 Fr., die theilweiſe von der kaiſerlichen Civilliſte beftritten 
wird, bereits an 1906 Militärs bewilligt worden iſt. Die Zahl der noch 
weiter unter dieſer Rubrik zu gewährenden Penſionen läßt ſich noch nicht 
beſtimmen. Bis jetzt betragen die jährlich von der Civilliſte für die zuer⸗ 
kannten Penſionen zu leiſtenden Zuſchüſſe 273,194 Fr. Jeder Amputirte 
empfängt bei ſeiner Ankunft in Frankreich, um die Erledigung ſeiner Pen⸗ 
ſtonsanſprüche abwarten zu können, vom Kriegsminiſterium eine Unter⸗ 
ſtützung von 100-140 Fr., ſo wie nachher noch eine eben jo anſehn⸗ 
liche Spende auf Rechnung der Civilliſte. 

— (Freihandel; Präfektenabſetzung.] Die Regierung hat 
die ſchwebende Frage, ob Freihandel, ob Prohibition, vorläufig durch 
eine Vertagung entschieden; nichtdeſtoweniger aber laſſen ſich die Freunde 
des Freihandels ſehr laut und deutlich vernehmen. Vor einigen Tagen 
erhob Michel Chevalier ſeine Stimme; derſelbe, welcher das früher pro⸗ 
hibitiv gefinnte „Journal des Débats“ zu einer Tribune des Freihandels 
umgeſchaffen; auch in der „Revue des deux mondes“ proteſtirt er ener⸗ 
giſch gegen den proviſoriſchen Sieg ſeiner Widerſacher und perhorreszirt 
den Herrn Mimerel, den Apoſtel des Prohibitipſyſtems. Er vergleicht ihn 
mit Joſua, da es ihm gelungen ſei, der Sonne des Freihandels auf fünf 
Jahre Stillſtund zu gebieten. Nachdem Herr Chevalier ſehr gewandt 
alle bekannten Freihandelsargumente zuſammengeſtellt, ſchließt er mit der 
Bemerkung, daß die Partei des Prohibitivſyſtems den arbeitenden Klaſſen 
am wenigſten günſtig ſei, und nur einer kleinen Clique Vortheil bringe 
Wie Michel Chevalier für die induſtriellen Klaſſen, ſo tritt die „Preſſe“ 
von geſtern Abend für die Landwirthe gegen das Prohibitivſyſtem in die 
Schranken. Die Regierung hat alle Gründe für und gegen beide Syſteme 
wohl erwogen, und es iſt kein Zweifel darüber möglich, daß ſie dem 
Freihandelſyſtem gewogen iſt; allein wenn Herr Chevalier den Herrn 
Mimerel und ſeine Argumente als die Urſache der zögernden Haltung 
bezeichnet, ſo weiß man ſchon, was damit gemeint iſt; die Regierung hat, 
durch ganz andere Gründe bewogen, es nicht für rathſam erachtet, ge⸗ 
waltſame materielle Störungen in einer Geſellſchaft hervorzurufen, welche 
noch einige Jahre der Ruhe bedarf, um auf ihren normalen Standpunkt 
zurückzukommen. Es iſt dies nicht die Schuld der Regierung, ſon⸗ 
dern der Verhältniſſe, welche ſie als Erbſchaft früherer Regierungen über⸗ 
nommen hat. — Unter der kürzlich gemeldeten Abſetzung einiger Prä⸗ 
fekten beſchäftigt beſonders eine wegen der damit verbundenen Nebenum⸗ 
ſtände das Publikum noch immer. Der Kaiſer, erzählt man, fand bei 
ſeiner Rundreiſe durch die von der Ueberſchwemmung heimgeſuchten De⸗ 
partements einen Präfekten in ſeinem Bureau mit Nichtsthun beſchäftigt. 
Unter den Beamten, welche mit der Bevölkerung gemeinſam arbeiteten, 
um die Fluthen einzudämmen, zeichnete ſich beſonders der dortige Staats⸗ 
anwalt aus. Der Kaiſer hat das nicht vergeſſen, und als neulich die 
Maaßregeln gegen die Präfekten das Kabinet beſchäftigten, ſtrich er den 
Namen des Präfekten durch und ſchrieb an den Rand: Der Präfekt 
wird in ſeinen Lieblingsſtand, den der Nichtaktivität verſetzt, der Staats⸗ 
anwalt ** kommt an ſeine Stelle. (B. B. Z.) 5 

— [Die Bauten am Louvre und am Boulevard von 
Sebaſtopol.] Die Arbeiten am Louvre werden thätigſt betrieben. Man 
iſt gegenwärtig beſchäftigt, die Gemälde aus der großen Galerie wegzu⸗ 
ſchaffen, um dort die letzte Hand anzulegen, und um in der ganzen Länge 
des Gewölbes eine breite Glasdecke anzubringen, die auf alle Gemälde 
ein gleichmäßiges Licht werfen wird, das ihnen bis jetzt fehlte. Die neuen 
Pavillons des Karrouſſelplatzes ſind endlich von den ſie verdeckenden 
Gerüſten befreit, und der Baumeiſter des Louvre, Lefuel, hat einige der 
Zierrathen dieſer Pavillons wegnehmen laſſen, weil alle Welt deren Wirr⸗ 
warr getadelt hatte. Die Gruppen über den Säulen ſind durch eine Art 
von umgekehrten Tragſteinen erſetzt worden, die übrigens einen ziemlich 
kläglichen Eindruck machen. Das aſſyriſche Muſeum iſt fo angewachſen, 
daß es in den bisherigen Sälen nicht mehr Raum genug hatte. Es wird 
jetzt in den Parterreſälen des Pavillons der Kolonnade untergebracht. — 
Als Grund der beſchloſſenen vorläufigen Einſtellung der Bauten am Bou⸗ 
levard von Sebaſtopol, linkes Ufer, giebt man an, daß 30,000 Expro⸗ 
priationen erfolgen müßten, was im jetzigen Augenblicke bedenklich 
erſcheint. 5 

— [Die Moniteurnote] über den bevorſtehenden Zuſammentritt 
der Pariſer Konferenz (ſ. ob.) hat allgemein überraſcht. Man weiß nicht, 
welche Bedeutung man dieſer Note geben ſoll. Der „Moniteur“ hat ge⸗ 
wöhnlich die Aufgabe, die öffentliche Meinung zu beruhigen, und ſtellt 


lich die Lage der Dinge im roſigſten Lichte dar. Heute ift dieſes 
ee de Fal Die Moniteurnote kündigt an, daß nur der größte Theil 
der Mächte ihre Zuſtimmung zur Wiedereröffnung des Pariſer Kongreſſes 
egeben habe, während man bis jetzt immer geglaubt hatte“ daß alle 


Ä i hei daß die Note nicht ſowohl 
Achte dieſes gethan. Es ſcheint daher wohl, aß 5 
5 75 Inland als für das Ausland beſtimmt iſt, und ſie ſcheint anzu- 


deuten, daß die widerſpenſtigen Mächte ſich der Majorilät anſchließen 
müſſen. (K. 3. 5 4 


— [Wieder ein Haken bei den Konferenzen.] Man er⸗ 


er ſonſt nicht leicht, man nimmt das Unerwarteteſte mit Gleich⸗ 
i haber daß der „Moniteur“ in feiner Note über den zweiten 
Kongreß (. 1990 1 e daß nicht alle Mächte ihre Zuſtimmung 
ongreß ertheilt haben, f 
1 onfentiet hat. Man weiß, daß Preußen und Rußland den 
Kongreß gewünſcht haben. Man zweifelt nicht, daß Sardinien Alles her⸗ 
beiſehnt, was ihm einen Sitz im Areopag Europas, wenn auch nur 
vorübergehend, einräumt. Man kennt die Geneigtheit der Pforte, Alles 
zu thun, was Frankreich will, zumal wenn England nicht dawider iſt, und 
ſelbſt dann, wenn Rußland bafjelbe will. Es kann mithin nur Oeſtreich 
fein, das ſich hartnäckig dem Kongreſſe widerſetzt, die einzige Macht, die 
ein Intereſſe daran hal, daß der Zwieſpalt, der ſich nach dem Frieden 
erhoben hat, nicht geſchlichtet werde. Man weiß nun viel von dem, was 
geſchehen fein fol. Man ſpricht von einer ziemlich heftigen Scene zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Grafen Walewskl. Der Kaiſer ſoll die Abſendung 
einer energiſchen Erklarung nach Wien verlangt haben, der Miniſter zieht 
das Temporiſiren vor. Dem Kaiſer gegenüber hat er mit dieſer Zauder⸗ 
politik ſchon manchen Sieg errungen. Er ſcheint nun auch in dieſem 
Falle reuſſirt zu haben, wenigſtens iſt bis jetzt eine ſolche Erklärung nach 
Wien nicht abgegangen. Aus dem Allen erſehen wir, daß der Kongreß 
noch nicht feſtſteht, daß die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß er 
nicht zuſammentrete. (Das hier Gegebene ſcheint großentheils nur auf 
Gerüchten zu beruhen. D. R.) Man geht deshalb auch zu weit, wenn 
man ſchon jetzt nicht nur den Zeitpunkt der Eröffnung mit Beſtimmtheit 
bezeichnet, ſondern ſelbſt die Dauer der Verſammlungen auf Tag und 
Stunde begrenzt. Beharrt Oeſtreich auf ſeinem Widerſpruch, ſo wird es 
ſich zu Vorſchlägen entſchließen müſſen, welche die Zwecke des Kongreſſes 
ohne Kongreß erreichen laſſen. Man ſagt aber, Oeſtreich verlange die 
Garantie, daß außer den die Ausführung des Friedens vertrages beitef- 
fenden Fragen nichts zur Verhandlung komme, d. h. vor allem Andern 
nicht die italieniſche Frage. Die Verzögerung der Abreiſe des Herrn von 
Brunnow nach Berlin ſteht mit dieſen Differenzen im Zuſammenhange. 
Hr. v. Brunnow wird Paris nicht eher verlaſſen, als bis dieſe beſeitigt 
ſind. Einigt man ſich allſeitig über den Kongreß, ſo geht Hr. v. Brun⸗ 
now nach Berlin, das er jedoch wieder verlaſſen wird, um ſeine Regie⸗ 
rung im Kongreſſe zu vertreten. (BH.) f 


Paris, 8. Dezbr. [Seeſturm; Notiz aus Neapel.] Eine 
Depeſche aus Marſeille vom heutigen Datum lautet: Während der letz⸗ 
ten Stürme iſt der Dampfer „Caſtor“, der zwiſchen hier und Italien 
fährt, gegen die ſardiniſchen Küſten geworfen worden. Neun Schiffe 
ſind an den Küſten von Corſica untergegangen. Das Paketboot „Tha⸗ 
bor“ iſt erſt vorgeſtern, um acht Tage verſpätet, von Konſtantinopel hier 
angelangt. Ein anderes Pakelboot hat Beſchädigungen erlitten, in Folge 
deren der direkte Kourier von Neapel um zwei Tage im Rückſtande iſt. — 
Die Paketboote, welche Neapel am 3. verließen, melden, daß die Stadt 
ſtill und ruhig war. 


Niederlande. 


Haag, 6. Dezbr. [Der Miniſter des Innern und die Kam⸗ 
mern; die Vorgänge in Luxemburg.] Nachdem der Miniſter der 
Juſtiz, der anerkannte Chef des Kabinets, ſein Budget bewilligt erhal⸗ 
ten hatte, iſt die Verwerfung desjenigen des Innern Vielen unerwartet 
gekommen. Manche Urſachen haben zuſammengewirkt, um dieſes Reſul⸗ 
tat herbeizuführen; viel mag aber zuletzt dazu beigetragen haben, daß 
aus einer geſtrigen Rede des Miniſters des katholiſchen Kultus deutlich 
erhellte, wie die ganze Unterrichtsfrage, zu deren Regelung das Mini⸗ 

ſterium doch aufgetreten war, bis jetzt im Miniſterrathe noch nicht erör⸗ 
tert worden iſt und die Miniſter (wenigſtens nicht alle) ſich über die dem 
Unterrichtsgeſetze zu Grunde zu legenden Prinzipien noch nicht verſtän⸗ 
digt hatten. Ob der Miniſter des Innern jetzt abtreten, oder ob man 
einen anderen Ausweg finden wird, darüber ſcheint bis dieſen Augen⸗ 
blick noch nichts beſtimmt zu ſein. Ein Gerücht läßt den jetzigen Marine⸗ 
miniſter, Hrn. Lotzy, als Miniſter des Innern auftreten. Die Budgets 
der beiden Kultus miniſterien, ſowie des der Marine wurden geſtern und 
heute ohne Schwierigkeit bewilligt. — Die Vorgänge in Luxemburg 
machen hier, ohne Unterſchied der Parteien, allgemein einen höchſt pein⸗ 
lichen Eindruck. (K. 3.) l 


Amſterdam, 8. Dez. [Der Miniſter des Innern; die 
zweite Kammer.] Geſtern Abend hat im Haag ein Kabinelsrath 
ſtattgefunden. Es hieß, daß der Miniſter des Innern, Herr Simons, 
feine Entlaſſung einreichen wolle. — Die zweite Kammer der General— 
Haaten hat das Finanzbudget mit 48 gegen 10 Stimmen angenommen; 
das Budget über die Nationalſchuld iſt einſtweilen verſchoben. Man be⸗ 
abſichtigt ein Amendement, wonach eine Summe von 13 Millionen aus 
den Kolonialeinkünften in daſſelbe aufgenommen werden ſoll, indeß die 
Amortiſation der Schuld bis auf 6 Mill. Fl. erhöht werden ſollte. (D..) 


Belgien. 


Brüffel, 7. Dezbr. [Silberaus fuhr nach England.] Der 
geſtrigen Nummer des „Journal d'Anvers“ zufolge hat die Silberausfuhr 
nach England, welche feit einiger Zeit abgenommen hatte, von Neuem be- 
gonnen. Das genannte Blatt giebt an, daß allein im Laufe der letzten 
Woche für mehr als drei Millionen Fünffrankenſtücke nach England ab⸗ 
gegangen ſeien. Das „Journal d'Anvers“ fordert den Finanzminiſter 
auf, dieſem fühlbaren Abfluſſe durch das für die Regierung ſo vortheil⸗ 
hafte Schlagen von Silbermünzen entgegenzutreten. 


Sch we iz. 

Bern, 6. Dezbr. 
burg hat der Bevölkerung diefeg Kantons durch öffentlichen Anſchlag die 
Rückkehr des Biſchofs Marille angekündigt. — Der Bundesrath hat 
auf Begehren der Regierung von Genf die Vornahme der Studien für 
die Chablaisbahn auf dem linken Ufer des Genfer Sees geſtattet. — 
Der Große Rath von Teſſin hat der deutſch⸗ſchweizeriſchen Kredilbank von 
St. Gallen die Konzeſſion zum Bau der Lukmanierbahn ertheilt. — Der 
Große Rath von Luzern hat mit 59 gegen 18 Stimmen vollſtändige Nie⸗ 


derſchlagung des Landesverratheprozeſſes gegen die Miglieder des ſon⸗ 
mit Ausnahme des geweſenen 


derbündiſchen Kriegs raths beſchloſſen, 
Schultheißen Siegwart Müller. 


das ſetzt in Erſtaunen. Man weiß, daß 


tung des ganzen Unternehmens zahlen müſſen. 


[Tages bericht.] Der Staatsrath von Frei⸗ 


3 


Bern, 7. Dezbr. [Kleinigkeiten zur Charakteriſtik.] Der | 


Kantonsrath von Schwyz hat bei Berathung des neuen Strafgeſetzes mit 
54 gegen 6 Stimmen die Beibehaltung der Todesſtrafe beſchloſſen, wo⸗ 
bei das Schwert über das Fallbeil fiegte; auch hat er ſich die ehrwür⸗ 
dige Prügelſtrafe nicht entreißen laſſen, nur ſoll nicht mehr öffentlich 
gezüchtigt werden und das Maximum der Ruthenſtreiche 100 fein, wo⸗ 
gegen es bei der Zahl 50 für Stockſtreiche ſein Bewenden hat. Wenn 
die St. Galler dergleichen noch für ſich angemeſſen finden, ſo darf man 


es den Schwyzern auch nicht verübeln. — Der Freiburger „Gonfedere”, 


Organ der liberalen Regierungspartei, erſchien geſtern in nachdrucksvoller 
Form: erſtes Blatt mit der weißen (liberalen) Kandidatenliſte ſchwarz 
auf weiß, zweites Blatt mit der ſchwarzen (konſervativen) Liſte weiß auf 
ſchwarz. Dazu in zwei Spalten nebeneinander wirkſamſte Belehrung: 
Wollt ihr Ariſtokratie? Stimmt für die ſchwarze Liſte! Wollt ihr Prie⸗ 
ſterherrſchaft, Wiederherſtellung der Klöſter, Volksverdummung, Ver⸗ 
ſchleuderung der öffentlichen Miltel ze. Stimmt für die ſchwarze Liſte! 
Gegenüber: Wollt ihr Demokratie, Volksbildung, ſparſame Staatsver⸗ 
waltung? Jedesmal dabei: Stimmt für die weiße Lifte! (1!) — Der Staats⸗ 
rath von Waadt hat ſich mit der Freiburgiſchen Eiſenbahngeſellſchaft bis 
jetzt nicht einigen können. — Der Große Rath von Baſel hat Tagelang 
über die Bahnhoffrage verhandelt, iſt aber zuletzt bei dem früheren Be⸗ 
ſchluſſe geblieben, nach welchem die Centralbahn eine Kopfſtation oder 
Sackgaſſe, aber keinen durchgehenden Bahnhof zur Verbindung mit der 
oſtfranzöſiſchen und badiſchen Bahn haben würde. Das gute Baſel muß 
immer noch einen Schritt voran fein, wenn die Pfahlbürger aufmarſchiren. 
Die Mehrheit der Luzerner Bürger hat ſich dagegen ſehr verſtändig be⸗ 
wieſen und der Centralbahn ihren Bahnhof am See bewilligt. (N. Z.) 


Italien. 


Rom, 29. Nov. [Diebſtahl; ein Feſt ꝛc.] Vorige Woche ſetzten 
ein Diebſtahl im Ordenskloſter der Barnabiten und die damit verbun⸗ 
denen Umſtände Alles in Bewegung, und die geraubte Geldſumme von 
3000 Thalern ward bei den Kloſterdienern im Konvent ſelber endlich 
aufgefunden. Hierbei iſt ein Umſtand merkwürdig. An der wiedergefun⸗ 
denen Summe fehlten nämlich etwa 200 Thlr. Die verhafteten Kloſter⸗ 
brüder, bei denen ſich der Raub fand, haben geſtern eingeſtanden, ſie 
hätten. das Fehlende einem ihnen als „Meiſter in der Dieberei“ zuge⸗ 
führten Gauner als übereingekommenes Honorar für Anſchlag und Lei⸗ 
Der Mann aber führe 
zehnerlei Namen, ziehe unſtät umher und ſei ihnen ſelber auf anonymem 
Wege zugegangen. Sie ſehen, man macht jetzt in dieſem Punkte hier 
immer mehr Foriſchritte. Noch ein neuer Modus, ſich fremden Eigen⸗ 
thums zu bemächtigen, iſt an der Ordnung des Tages. In winkligen 
Gegenden erſcheinen in aller Frühe bei Bäckern und Fleiſchern 4—6 be⸗ 
mäntelte Kerle, machen reichliche Einkäufe und dann links um. Den 
nachſchreienden Verkäufern werden ſtatt des Geldes gezogene Meſſer ent⸗ 
gegen gehalten. Die Straßenpolizei ſchläft hier etwas länger als anders⸗ 
wo, und ſo haben die beladenen Diebe Zeit, ihre Retirade gemach aus⸗ 
zuführen. — Heute über acht Tage wird die Denkſaule errichtet, welche 
das neue Dogma von der unbefleckten Empfängniß, das durchzubringen 
dem Papſte ſo viel Mühe gekoſtet, durch zahlreiche ſymboliſche Figuren 
unter und über einer Säule plaſtiſch darſtellen wird. Der Papſt hat den 
König von Neapel und deſſen Familie zu dem pomphaften Feſte einge- 
laden; doch ſoll geſtern eine Bitte um Entſchuldigung eingegangen fein. 
Wahrſcheinlich wird ſich aber der König von ſeinen beiden Brüdern ver⸗ 
treten laſſen. Dagegen will die Königin Marie Chriſtine von Spanien 
nicht fehlen. — J. Majeſtät die Kaiſerin Wittwe von Rußland will den 
neueſten Beſtimmungen zufolge, und wenn ſonſt keine widerwärtigen Zwi⸗ 


ſchenfälle eintreten, nach der Mitte Januars Rom befuchen. (V. Z.) 


Neapel, 2. Dezbr. [Die Aufſtands bewegungen in Si⸗ 
cilien.] Die Ruheſtörungen hatten weder einen bedeutenden Umfang 
noch einen bedrohlichen Charakter angenommen. Die Aufrührer, unter 
Führung des Barons Bentivegna, welcher bei der letzten Revolution be⸗ 
theiligt und vom Könige begnadigt worden war, hatten das Erſcheinen 
der engliſchen Kriegsg oelette „Wanderer“ auf der Rhede von Palermo 
dazu benutzt, um das Signal zu einem allgemeinen Aufſtande zu geben, 
unter Verbreitung des Gerüchts, daß die engliſche Marine Truppen zur 
Beſetzung von Sieilien ausſchiffen werde. Da Palermo ruhig blieb, ſo 
beſetzten die Inſurgenten das Dorf Mezzojuſo, zogen ſich jedoch bald, 
nach vergeblichen Angriffen auf die Dörfer Villafrati, Cimina und Ven⸗ 
timiglia, vor den heranrückenden Regierungstruppen in die Wälder zuruck. 
In Cefalu wurde ein Ruheſtörungsverſuch ſofort unterdrückt. Uebrigens 
erregen dieſe Vorgänge bei allen Beſonnenen lebhaftes Bedauern, und 
ſind von der übrigen Bevölkerung als eine Veranlaſſung zu beſonderen 
Ergebenheitsbeweiſen für die Regierung benutzt worden. (Wir geben 
dieſe authentiſchen Nachrichten der „P. C.“ als Ergänzung der früheren 
Mittheilungen. D. R.) 

Spanien 


Madrid, 7. Dezbr. [Tel. Dep.] Die Wahlen für die Cortes 
werden wahrſcheinlich erſt im nächſten Juli ſtattfinden. — Hr. Ochoa iſt 
zum Direktor des öffentlichen Unterrichts ernannt. 


Rußland und Polen. 


Peters burg, 3. Dez. [Ernennungen und Beförderun⸗ 
gen; Sanitäts weſen ac. ] Durch kaiſerl. Ükas ift der bisherige Ge⸗ 
neral⸗Intendant der ehemaligen aktiven Armee, Pogodin, von ſeinem 
Poſten entbunden und in den dirigirenden Senat in Warſchau berufen 
worden. Der General der Kavallerie, Baron von Offenberg, hat das 
Kommando des Reſerve-Kavalleriekorps mit den Rechten eines Korpsbe⸗ 
fehlshabers in Friedenszeiten erhalten. Der Kriegsgouverneur General 
Stepanom ift feines Poſtens überhoben und dem Miniſterium des Innern 
attachirt worden, desgleichen der General Fürſt Gagarin. — Das Per⸗ 
ſonal der Wege und Kommunikationen iſt bedeutend vermehrt und viele 


Chargen zu höheren Dienſtklaſſen erhoben worden. — In der Flotte wer⸗ 
den die Chargen durch Gehaltszulagen beſſer als früher ſituirt. — Die 


Sanitätspflege in kleinen Städten iſt erheblich verbeſſert worden. Den 
barmherigen Schweſtern, welche innerhalb der Operationslinien während 


der Aklionen des jüngſten Krieges ihr Amt verſehen haben, werden auf 


Befehl des Kaifers die Kriegs denkmünzen ertheilt. — Der ehemalige 
Statthalter am Kaukaſus und Sieger von Kars, General Murawieff, 
iſt hier eingetroffen. (H. B. H.) 0 Indi f 
— lMilitäriſches.] Die Garderegimenter find um 1600 Mann 
reduzirt worden. Der Kaiſer hat, wie der „Nord“ meldet, den Offi⸗ 


zieren gleichzeitig die völlige Nichtigkeit jener Gerüchte verſichern laſſen, 


welche die Garde in Zukunft nur aus den reichſten Perſonen zuſammen⸗ 
geſetzt und zu einer Leibwache umgeftaltet ſehen wollten. Der Kaiſer hat 
die Offiziere im Gegentheil mit der Mittheilung erfreut, daß er Garde⸗ 


offiziere nur nach der Ehre ſchätze, zu welcher ſie dem Korps gereichten, 


gefangen.“ Der Fuchs, fürwahr, 


ſchabifamilie verſtehen; 


und daß er den Unbemitlelteren jede Gelegenheit geben werde, ihre Ver⸗ 


dienſte in der Garde zur Geltung zu bringen. Ein Ukas beſtimmt, es 


ſollen für zurückgeſchickte Rekruten Erſatzmänner von den Gemeinden der 


Domänenbauern gegenwärtig nicht eingezogen werden. Die Einziehung 


derſelben ift bis zur nächſten Rekrutirung ſiſtirt. — Dem älteſten der Ober⸗ 
offizierswalſen in jedem Kreiſe iſt das perſönliche Adelsrecht zugeſprochen 
worden, inſofern er ſich im Dienſte befindet oder zu den Kantoniſten zählt. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 2. Dez. [Eiſenbahn; Schiffbruch; „Nar⸗ 
eiß“ von Brachvogel.] Geſtern iſt die Lund⸗Malmö ' Elſenbahn 
eröffnet worden. — Das Dampfſchiff „Umea“ iſt im botniſchen Meer⸗ 
buſen zwiſchen Hudikswall und Sundwall (62 o n. B.) untergegangen. 
Neunzehn Perſonen ertranken, etwa eben ſo viele retteten ſich auf eine 
unbewohnte Inſel, von welcher ſie auf das Feſtland gelangten. — Eine 
Ueberſetzung des deutſchen Trauerſpiels „Nareiß“, von dem Berliner 
Dichter Brachvogel, iſt hier mit Beifall gegeben wordrn. 


Türkei. 


Widdin, 1. Dez. [Die Stimmung und Lage der Chriſten.] 
Es iſt gar nicht zu verkennen, daß unter den Chriſten griechiſchen Bekennt⸗ 
niſſes in der Türkei das Mißbergnügen ſich auf einen hohen Grad geſteigert 
hat; ‚fie, blicken ſehnſüchtiger als je zuvor nach Rußland, deſſen hin im 
ganzen illhriſchen Dreieck ungemein thätig ſind. Sie weiſen darauf hin, daß 
der Pariſer Friede eigentlich nur ein Stück Papier ſei; England halte das 
Schwarze Meer, Oeſtreich die beiden rumäniſchen Mien okkupirt, und 
der Hat⸗Humahum ſei ein todter Buchſtabe geblieben. Darauf fußen die 
Chriſten, insbeſondere die Griechen, und es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, 
daß ſie gegründete Urſachen zu Beſchwerden haben, deren Abhülfe ſie nur 
von Rußland hoffen, das ſie als ihren einzigen Freund und Retter betrach⸗ 
ten. Dieſe Stimmung darf man nicht unbeachtet laſſen, und es iſt von In⸗ 
tereſſe, zu ſehen, wie die mißvergnügten Chriſten argumentiren. Die Dinge, 
ſagen ſie, haben ſich für uns noch berſchlimmert; ſie ſind viel berwirrter ges 
worden, als vor dem Kriege. Dem Hat zufolge ſollen alle Angehörigen des 
osmaniſchen Reiches, ohne Unterſchied der Nationalität, öffentliche Aemter 
bekleiden dürfen; trotzdem bleiben die Chriſten zurückgeſezt. Ausnahmen in 
geringer Zahl giebt es freilich; die Pforte hat einige griechiſche Diplomaten 
in Dienſt, und in den Midſchliß der Provinzen ſitzen auch jetzt noch, wie ſeit 
20 Jahren, einige chriſtliche Grundbeſitzer. Das iſt aber auch Alles: von 
den Verwaltungs⸗Aemtern und den Offizierſtellen im Heere find fie nach wie 
bor ausgeſchloſſen; alle wichtigen Poſten ſind ausſchließlich in den Händen 
der Türken. Dem Hat zufolge ſollte bei Zahlung und Erhebung der Ab. 
gaben zwiſchen ſämmtlichen Unterthanen keinerlei Unterſchied gemacht, Alle 
ſollten auf gleiche Linie geſtellt werden. Damit war die Beſeitigung der 
Kopfſteuer (Charadſch) ausgeſprochen, welche ſeither die Rajahs zahlen muß⸗ 
ten. Nun hat man den Charadſch allerdings dem Namen nach fallen laſſen, 
erhebt ihn aber unter einer anderen Geſtalt, indem die Chriſten gezwungen 
werden, ſich vom Militärdienſte loszukaufen. Man fragt ſie nicht, ob ſie 
dienen wollen; man dispenfirt ſie ohne Weiteres und läßt ſie für den Dis⸗ 
pens Geld zahlen. Die Chriſten ſagen: „Wir haben eben ſo wohl ein Recht 
auf den Militärdienſt, wie eine Verpflichtung zu demſelben; wollt ihr uns 
das Recht nicht zugeſtehen, ſo belaſtet uns wenigſtens nicht obendrein noch 
mit einer Abgabe dafür, daß ihr uns die Ausübung eines verbrieften Rechtes 
vorenthaltet.“ Die Türken wiſſen freilich ſehr wohl, weshalb ſie den ihnen 
an Kopfzahl um drei Viertel überlegenen Ehriften den Eintritt ins Heer ber⸗ 
weigern. Die Pforte hat das Kopfgeld in eine Rekrutenſteuer umgewandelt 
und zieht aus letzterer eine mindeſtens doppelt fo beträchtliche Summe, wi. 
vorher aus jenem. Dagegen ſind die chriſtlichen Unterthanen gehalten, den 
Gendarmeriedienſt zu verſehen, der eben ſo beſchwerlich als nicht ſelten ge⸗ 
fährlich iſt, namentlich wenn es darauf ankommt, Räuber einzufangen. Auch 
die Rechtspflege liegt immer noch im Argen. Vor etwa, einem Vierteljahre 
verordnete die Pforte Niederſetzung von Kriminalgerichten, die an keine For⸗ 
men gebunden find und ſelbſtändig über Leben uud Tod urtheilen, ohne daß 
irgend eine Berufung zuläſſig wäre. Oergleichen Ausnahmegerichte können 
vielleicht den durchaus derwirrten Zuftänden gegenüber einigermaaßen gerecht⸗ 
fertigt werden; fie find aber unverträglich mit den Garantien, welche der 
Hat⸗Hümahun feierlich proklamirt hat. Die Chriſten klagen aber auch dar⸗ 
über, daß dieſe Gerichte vorzugsweiſe mit Muſelmännern beſetzt worden find, 
welche allemal die Majoritäk haben. Dasſelbe tft der Fall bei allen ge⸗ 
miſchten Gerichten im osmaniſchen Reiche. Weitere Beſchwerden wer⸗ 
den erhoben, weil eine Menge bon gu vorgekommen iſt, in wel⸗ 
chen Leute, die ſich früher heimlich zum Chriſtenthume bekannt hatten 
und, nachdem der Hat die Religionsfreiheit proklamirt, daſſelbe öffentlich be⸗ 
kannten, nun dafür bon den Türken ſchwere Verfolgungen erlitten. Ferner 
darüber, daß der Kirche ihre Privilegien und Immunitäten von Seiten der 
Pforte verkürzt worden ſind, und daß man ihren Einfluß möglichſt zu beſei⸗ 
tigen ſucht. Man hat z. B. den Biſchöfen die Kuratel über chriſtliche Wai⸗ 
ſen entzogen, eben ſo jene über Geiſterkranke und Verſchwender, und hat die 
Obhut derſelben mohamedaniſchen Kadis übertragen, welche jährlich 2 Prozent 
vom Vermögen der Waiſen ze. fi) anrechnen. Daß eine große Summe bon 
Mißbräuchen in der Türkei vorliegt, leidet keinen Zweifel, eben ſo wenig, 
daß die Chriſten ſich auch dann nicht zur Ruhe geben würden, wenn ſie ab⸗ 
geſtellt würden. Der Antagonismus hat ſich ſo tief eingefreſſen und wird 
zudem bon außen her ſo konſtant genährt, daß eine Verſöhnung oder auf⸗ 
richtige Ausgleichung zwiſchen Slaben, Griechen und Walachen einerſeits und 
den Türken andererſeits unter die unmöglichen Dinge gehört. Gegenwärti 
iſt die Erbitterung zwiſchen beiden Theilen ſtärker als je zubor; es liegt au 
der Hand, wem dieſelbe willkommen iſt und wer ſie am beſten für ſich aus⸗ 
zubeuten weiß. (K. Z.) 

Aſien. 


Bombay. — [Die engliſche Expedition] gegen Perſſen wird 
vom torhiſtiſchen „Morning Herald“ folgendermaßen beſprochen: „Natürlich 
behauptet man, Perſien habe ſeine bertragsmäßigen Verpflichtungen gegen uns 
gebrochen; und die journaliſtiſchen Sittenprediger im Dienſt Lord Palmer⸗ 
ſtons fahren fort und fort die weiſe Regel auszurufen, wie es dunchaus nö⸗ 
thig ſei, die Fürſten (die morgenländiſchen namentlich) ſtreng an den Buch⸗ 
ſtaben ihrer Verſprechungen zu binden. Nun, wir möchten in aller Beſchei⸗ 
denheit exinnern, daß eines der beſten Mittel zu dieſem Zweck darin beſtehen 
würde, ihnen mit gutem Beispiel voranzugehen; und wir ſagen ohne Beden⸗ 
ken, daß weit entfernt Perſien gegenüber ſo zu handeln, die Geſchichte unſe⸗ 
res Verhaltens gegen dieſe Macht ſeit 50 Jahren nichts als ein Gewebe ge⸗ 
brochener Verſprechungen geweſen iſt. Zwei Beiſpiele werden genügen. Ein⸗ 
mal verleiteten wir den Schah zur Uebergabe einiger ſeiner ſchöͤnſten Provin⸗ 
zen dadurch, daß wir Englands Ehrenwort für ihre Wiedererſtattung im Ver⸗ 
trag bon Galiſtan verpfändeten und hinterher unſere Anſtrengung im Work⸗ 
halten auf eine ſehr ſanfte Vorſtellung an den Czaren beſchränkten, der na⸗ 
türlich die Provinzen behielt. Der zweite Fall war folgender. Als Rußland 
im Jahre 1826/27 in Perſien einfiel, waren wir durch einen feierlichen Ver⸗ 
trag verpflichtet, den Schah entweder mit Truppen oder Subſidien zu unter⸗ 
ftügen, und wir umgingen die Erfüllung unſerer Verbindlichkeit mit dem 
falſchen und unmännlichen Vorgeben, „Perſien habe Krieg mit Rußland an⸗ 
ichs, 0 hatte den Wolf angefallen! Nach dieſen 
Beiſplelen denken kvir, je weniger England bon Vertrags drüchen redet, deſto 
beſſer. Allein worin beſteht der Vertrag, den Perſien berletzt haben ſoll? 
Wir glauben, Niemand außerhalb des oſtindiſchen Kontrolamtes (Aufſichtsbe⸗ 
1997 der oſtindiſchen Kompagnie, d. h. diejenige Behörde, bermittelſt deren 


die Pribathandelsgeſellſchaft der oſtindiſchen Kompagnie mit der brittiſchen 


Staatsregierung in Verbindung ſteht) weiß etwas dabon. Aber, hieß es, i 
Jahre 1853 iſt ein Uebereinkommen mit dem Schah getroffen a 10 Det 
chem er fich verpflichtete, Herat nicht den Afghanen abzunehmen, und da er 


dieſer Verpflichtung zuwider gehandelt hat, gehen wir in den Krieg. 
jenen ziemlich mythiſchen Perſonen zurückzugeben. ee ce ue 


Wi . 
zweifelnde Beiwort gefliſſentlich. Die „Times“ Fragt nah} ce ar 
fragen paſſender: wer find die Afghanen? Die ganze Redensart iſt eine 
Myſtifikation. Das Publikum ſoll unter den Afghanen die von Doft Mahomed, 
dem als engliſchem Werkzeuge benutzten Afgbanenfürſten, repräfentirte Baruck⸗ 

f zerſtehen; aber dies iſt eine indirekte Lüge; weder der Doſt 
noch irgend ein Mitglied ſeiner Familie hat jemals Herat beſeſſen. Herat 
war das einzige Leibgedinge, das den Nachkommen Ahmeds, des Abdalleh, 


des unter Kamram, dem letzten Repräſentanten des Reichsgründers, ſowohl 


malte; aus Unwiſſenheit oder etwas Schlimmerem, das Unrecht auf unſere 
Seite zu bringen und für unſere Handlungen keine andere Entſchuldigung 


Moment iſt dahin, um vielleicht nie wieder zu kehren, und der gegenwärtige 


„zu halten; ſog wenigſtens deuten wir ihn, beim Licht früherer Handlungen 
I desſelben Staatsmannes betrachtet. Die Beſetzung einer ungeſunden Stadt 


Sgiſon wird uns zum Rückzug zwingen, und der perſiſche Seehandel, den 


cher Truppen geopfert werden; das prestige britiſcher Waffenmacht fol in 
„Oberaſien leiden; und das einzige Reſultat wird wie im Afghanenkrieg und 
in Kars ſein, daß der ruſſiſche Name auf Koſten Englands erhöht wird. 
„Wenn wir uns jedoch über den Zweck des Unternehmens täuſchen, wenn Lord 
„ Palmerſton es wirklich und ernſtlich auf die Beherrſchung der Euphratmün⸗ 
dungen zum Beſten der engliſchen Euphrat⸗Eiſenbahn abgeſehen hat, jo wäre 


Sonnabend den 20. d. M. Vormittags 11 Uhr 


geblieben war, als das Duranireich in Trümmer fiel, und viele Jahre blieb 


vom eigentlichen Afghaniſtan wie von Perfien unabhängig. Nach Kamrams 
Tode wurde deſſen Sohn von dem Vezir Bar Mahomed vertrieben, und der 
„Schah, ſo behauptet man von anderer Seite, hat den gegenwärtigen Zug 
gegen Herat angeordnet, um den rechtmäßigen Erben, der an der Spitze des 
perſiſchen Heeres ſtehen ſoll, wieder einzuſezen. So verſteht es unſere Diplo⸗ 


übrig zu laſſen, als die nackte Gewalt, die auf Grund vermeintlicher engli⸗ 
ſcher Intereſſen verfährt. 
Ob die Unterjochüng Herats durch den Schah und mittelbar durch Ruß⸗ 
„land (Rußland gilt als der Verbündete des Schahs von Perſien gegen das 
weſtliche Andrängen des engliſch⸗oſtindiſchen Reiches), ein genügender Grund 
für England wäre, ſich in einen oberaſtatiſchen Krieg zu bexwickeln, iſt eine 
„Frage für ſich; wir befaſſen uns hier mit der anderen Frage — nach der 
wahrſcheinlichen Art der Kriegführung. Das Organ des Premiers theilt uns 
mit, daß keine Kriegserklärung erlaſſen werden ſoll. Wir unternehmen alſo, 
laut eigenem Geſtändniß, einen Räuberzug im echten Berſerkerſtil unſerer 
nordiſchen Vorfahren (der normanniſchen Seekönige). Das iſt ſchlimm genug; 
aber wir behaupten, der ganze Krieg iſt eine Spiegelfechterei, wis der neuliche 
Aberdeenkrieg gegen Rußland. Dies erklärt ſich leicht durch den Umſtand, 
daß die Expedition zur unrechten Zeit und nach dem unrechten Punkt abge⸗ 
ſchickt wird. Wäre es Lord Palmerſton Ernſt mit ſeinem Wunſch, Perſien 
zum Aufgeben der ruſſiſchen Politik zu zwingen, ſo hätte er die durch den 
neulichen Krieg gebotene Gelegenheit nicht vorbeigehen laſſen. Dieſer günſtige 


Verſuch chat einfach den Zweck, den Schein einer antiruſſiſchen Politik aufrecht 


auf der Küſte des perſiſchen Meerbuſens (Buſchir) und von der aus ein Vor⸗ 
rücken ins Innere unmöglich iſt, kann dem Schah keinen denkbaren Schaden 
thun, und wenn er nicht bethoͤrt iſt, wird er ſich nicht daran kehren. Eine 


wir ſchädigen könnten, iſt nicht der Rede werth. Doch ſoll das Leben briti⸗ 


es männlicher, mit offenem Viſir aufzutreten, anſtatt unter falſchen Farben 
auf dieſes Ziel zu ſteuern. Zum Schluß können wir nur ſagen, daß wir 
gegen die Expedition überhaupt find, weil ihr vorgeſchützter Grund nicht der 
wahre iſt; daß, wenn dies auch nicht der Fall waͤre, die ausgeſandte Streit⸗ 
macht unzulänglich iſt; und daß fie ſelbſt vom rein militäriſchen Geſichtspunkt 
zu Unglück führen muß. Wenn General Outrams (ſo heißt der als Hau⸗ 
egen bekannte Kommandant der Landungstruppen bei der Expedition) Heer 
aktipe Operationen unternimmt, wird es in den Bergen und Wüſteneien des 
unwirthlichen Landes der Buktiarees verloren gehen; unternimmt es nichts, 
ſo iſt der Krieg ein Poſſenſpiel, eine Gaukelei und eine Falle. In beiden 
Fallen wird England verlieren — Rußland gewinnen. 


China. — [Ruſſiſche Hülfe und Vertrag.] Auf Hongkong 
ging das Gerücht, Kaiſer Alexander von Rußland habe dem Mandſchu⸗ 
Kaiſer Hienfong das jetzt am Amur ſtehende ruſſiſche Armeekorps als 
Hülfe angeboten, den gegenwärtigen Aufſtand in China zu unterdrücken, 
wogegen. ber chineſiſche Kaiſer einen Theil ſeines Reichs an Rußland 
abtreten werde. Man unterſtützte dieſe Vermuthungen durch den Um⸗ 
ſtand, daß Rußland jetzt eine ſtändige Geſandtſchaft in Peking unterhält, 
und daß der rechtlich geſicherte Beſitz des ſchon größtentheils okkupirten 
Amurgebietes für Rußland von Wichtigkeit iſt. Außerdem berichtet die 
„Times“, daß in Peking eine Art politiſch⸗geographiſcher Abhandlung 
erſchienen ſei, worin die Anſicht auseinander geſetzt werde, daß für das 


Reich der Blume“, deſſen Politik darin beſtehen müſſe, mit allen Mäch⸗ 


ben gut Freund zu bleiben und eine gegen die anderen auszubeuten, Ruß⸗ 
land jetzt am wenigſten zu fürchten ſei. Endlich haben franzöſiſche Miſſio⸗ 
näre folgende, gleichfalls in der „Times“ veröffentlichte Nachricht gebracht: 
„Rußland hat in Peking einen Vertrag mit China abgeſchloſſen. Drei⸗ 
kauſend Morgen Landes und einen geſchützten Hafen auf der Weſtküſte 
pon Tſchuſan tritt der „Sohn des Himmels“ dem Zaren auf ewige Zei⸗ 
ben ab. Ein mit großen diplomatiſchen Vollmachten ausgerüſteter ruſſi⸗ 
ſcher Generalkonſul iſt ernannt und angenommen, und wird im Fort re⸗ 
ſidiren, welches fofort auf jenem Küſtenpunkt errichtet werden fol. Er iſt 
ermächtigt, drei andere Konſuln und diplomatiſche Agenten für andere 
8 rövinzen des chineſiſchen Reichs zu ernennen, und bedarf für dieſelben 
keiner weiteren Bestätigung.“ Tſchuſan iſt eine ſchon jetzt durch den europäi⸗ 
ſſchen Handel geöffnete Inſel ſüdlich von Schanghai. Die „Times“ tröſtet 
ich zwar damit, daß Tſchuſan und das gefährliche Inſelmeer ſich durch⸗ 
aus nicht für den Handelsverkehr eignen, meint aber doch, daß England, 
Frankteich und Nordamerika, deren Verträge mit China abgelaufen ſind 
der es bald ‚fein werden, bei deren Erneuerung ſich vereinigen und nicht 
ganders als durch Geſandte in Peking ſelbſt unterhandeln ſollten. Bis 
nahezu vor die Thore von Peking finden ihre Kriegsſchiffe eine gute 
Waſſerſtraße; und die Fahrzeuge, welche die Perſonen ihrer Vertreter 
dahin befördeten, dürften natürlich keine anderen als Kriegsſchiffe ſein. 


Amerika. 


Newyork, 22. Nopbr. [Die Sundzollfrage; Erdbeben. 
Aus Washington wird der „Newhork Times“ geſchrieben, die Angabe, 
daß die Regierung der Vereinigten Staaten in die Kapitaliſirung des 
Sundzolles gewilligt habe, ſei ungegründet. „Unſere Regierung“, heißt 
es in der erwähnten Korreſpondenz, „wird ſich unter keiner Bedingung 
zu einem ſolchen Abkommen verſtehen, weil ſie damit vollſtändig das 
Selle aufgeben würde, auf Grund deſſen fie ſich der Auferlegung eines 
ſolchen Zolles widerſetzt. Sie wird jedoch bereit fein, Dänemark jähr⸗ 
lich eine liberale Summe zur Beſtreitung ſeiner Leuchtthürme im Sunde 
zu zahlen.“ Derſelbe Korreſp. will wieder wiſſen, daß die amerikaniſche 
Regierung Schritte zur Aufhebung der in Stade entrichteten Elbzölle ge⸗ 
than habe. — In Kentucky ward vor Kurzem ein ziemlich heftiger Erd⸗ 
ſtoß verſpürt. In St. Louis hat ein Erdſtoß Schaden zum Betrage von 
400,000 Dollars angerichtet. 


N Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für den hieſigen Feſtungsbau pro 
1857 erforderlichen Bau« und Schnitt⸗Hölzer fol im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 

Lieferungsluſtige haben ihre ſchriftlichen Offerten bis 


werden können. 


geben an Minderjährige. 
0 fahreuhelt eines Minderjährigen mißbraucht, um ſich von demſelben Schuld⸗ 


liches Gut oder andere eine Verpflichtung enthaltende Urkunden ausſtellen zu 


Ausübung der bürgerlichen Ehrenvechte beſtraft werden. 


Andern bon einem Minderjährigen die Zahlung einer Geldſumme oder die 


geben habe. 


bedeutenden Gewinn hat die Zahl jener Perſonen fi mit jedem Jahre ber⸗ 


Poſen, den 9. Dezember 1856. 
Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 
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Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


[Entwurf eines ag über das unerlaubte Kredit⸗ 
6. 1. Wer den Leichtſinn oder die Uner⸗ 


ſcheine, Wechſel oder Quittungen über dargeliehenes Geld oder über beweg⸗ 


laſſen, ſoll, unter welcher Form auch immer das Geſchäft eingekleidet fein. 
mag, mit Gefängniß von drei Monaten bis zu einem Jahre und mit Geld⸗ 
buße von fünfzig bis taufend Thalern, ſowie mit zeitiger Unterſagung der 

y ; $. 2. Die Strafe 
be8-$.-1 ſoll in allen Fällen denjenigen treffen, welcher ſich ſelbſt oder einem 


Erfüllung einer anderen Verpflichtung, ſei es, aus welchem Geſchäft es wolle, 
gegen Verpfändung der Ehre verſprechen läßt, oder welcher eine Forderung, 
deren Berichtigung ein Minderjähriger gegen Verpfändung der Ehre verſpro⸗ 
chen hat, ſich zediren läßt oder ſonſt an ſich bringt. Die Strafe tritt auch 
dann ein, wenn das Ehrenwort' nicht in der über das betreffende Geſchäft 
aufgenommenen Urkunde, ſondern in einer anderen Urkunde oder in anderer 
Weiſe zu dem erwähnten Zwecke verpfändet iſt. §. 3. Wer ſich der in den 
§§. 1 und 2 erwähnten Vergehen ſchuldig macht, kann ſich gegen den Eintritt 
der Strafe durch den Einwand nicht ſchützen, daß ihm die Minderfährigkeit 
nicht bekannt geweſen ſei, oder der Minderjährige ſich für volljährig ausge⸗ 
Beglaubigt: Oer Juſtizminiſter: Simons. Der Kriegs⸗ 
miniſter: Graf Walderſee. 


Motive. Seit einigen Jahren wird in den größeren Städten, und 
insbeſondere in Berlin, das Kreditgeben an Minderjährige zur Erlangung 
unerlaubter Geldvortheile von einer nicht geringen Anzahl bon Perſonen be⸗ 
trieben. Bei dem aus dieſen Geſchaͤften dem Gläubiger erwachſenden ſehr 


0 


mehrt, und andererſeits der mit ſolchem Kreditgeben für die Schuldner und 
deren Angehörige verbundene Nachtheil in früher kaum geahnter Weiſe an 
Bedeutung zugenommen. Die Beſtimmungen des 6. 263 des Strafgeſetzbuchs, 
welche den Wucher mit Strafe bedrohen, ſind nach den gemachten Erfahrun⸗ 
gen nicht ausreichend, dieſem verderblichen Treiben Einhalt zu thun. Auch 
ſchützen hiegegen nicht die geſetzlichen Vorſchriften, welche der gerichtlichen 
Klage wegen ſolcher Forderungen an Minderjährige keine Ausſicht auf Erſolg 
gewähren. Jenen Perſonen gelingt es, obſchon fie in der That den Argften 
Wucher treiben, faſt durchgängig, ſich gegen die gerichtliche Verfolgung wegen 
Wuchers zu ſichern und gegen Geldverluſte ſich zu ſchützen. Zu dem Ende 
treiben fie einen verderblichen Mißbrauch mit Schuldverſchreibungen und Wech⸗ 
ſeln, indem fie die Darlehnsgeſchäfte fo einkleiden, daß thatſächlich eine Be⸗ 
ſtrafung auf Grund des 6. 263 J. e. nur ſchwer erfolgen kann. Die Rück⸗ 
zahlung des Gegebenen mit wucheriſchen Zinſen, welche den Betrag des Ge⸗ 
gebenen nicht blos erreichen, ſondern nicht ſelten um das Doppelte überſtei⸗ 
gen, führen ſie in der Regel durch Anwendung moraliſchen Zwanges herbei. 
Die gemöhnlichften Mittel, welche zu dieſem Behuf angewendet werden, ſind 
die dem Schuldner abverlangte Verpfändung des Ehrenworts, oder die Aus⸗ 
ſtellung eines Scheins, worin ſich derſelbe fälſchlich für volljährig erklärt. 
Hat ſich der Schuldner überreden laſſen, einen ſogenannten Ehrenſchein oder 
eine ſogenannte Großjährigkeitserklärung auszustellen, ſo iſt er ſeinem Gläu⸗ 
biger mit ſeiner Perſon verfallen. Derſelbe weiß nämlich ſehr wohl, daß der 
Bruch des berpfändeten Ehrenworts, fo wie die Veröffentlichung der unrich⸗ 
tigen Grojährigkeitserklärung die Vernichtung der Exiſtenz ſeines Schuldners 
zur Folge hat. Dies benutzt der Gläubiger zu ſeinem Vortheil, wenn der 
Schuldner, was ſehr häufig eintritt, zur beſtimmten Zeit den übernommenen 
Verpflichtungen nicht nachkommen kann. So wird z. B. die bereits auf eine 
weit höhere, als die wirklich empfangene Summe lautende Schuldurkunde 
dann gegen Zahlung oder Verſchreibung einer namhaften Summe prolongirt 
und dies fo oft wiederholt, bis die Mittel des Schuldners gänzlich erſchöpft 
ſind. Um nicht ſeine Exiſtenz vernichtet zu ſehen, muß der Schuldner ſich 
endlich ſeinen Angehörigen entdecken, welche dann die ſchwerſten Opfer zur 
Befriedigung eines Gläubigers bringen müſſen, der auf eine Ermäßigung 
ſeiner Forderung ſelten eingeht, weil er im Nichtzablungsfalle ſeinen Schuld⸗ 
ner moraliſch vernichten kann, und der gegen eine Anzeige feines ſtrafbaren 
Treibens ſich um ſo mehr geſichert hält, je ſchwieriger es iſt, ihn des verſteck⸗ 
ten Wuchers zu ie Sind die Angehörigen des Schuldners nicht im 
Stande, ſolche Geldopfer zu bringen, ſo iſt der Untergang des letzteren un⸗ 
ausbleiblich. Alle ſolche Fälle nehmen in der Regel dieſen Verlauf, denn 
der moraliſche Zwang, welcher von dem Gläubiger zur Sicherung des beab⸗ 
ſichtigten Gewinnes gegen den Schuldner angewendet wird, beſteht ſtets, 
wenn auch unter berſchiedenen Formen, in der Drohung mit der Vernichtung 
ſeiner ſozialen Stellung. Durch dieſes verderbliche Treiben iſt bereits großes, 
ſchweres Leid über viele achtbare Familien gebracht, und mancher junge Mann, 
welcher zu den beſten Hoffnungen berechtigte, hat ſeine Unerfahrenheit und 
feinen Leichtſinn mit ſeinem Untergange büßen müſſen. Dem eben geſchilder⸗ 
ten unerlaubten Kreditgeben an Minderjährige, welches wegen ſeiner unheil⸗ 
bollen Folgen nicht länger geduldet werden darf, foll das im Entwurf bei⸗ 
gefügte Geſetz dadurch entgegentreten, daß es Beſtimmungen trifft, welche 
ſtrafrechtlichen Einſchreitungen einen ſichern Erfolg verſprechen. Es iſt dabei 
beſage des $. 1 der Geſichkspunkt feſtgehalten, daß in Rückſicht auf die Mo⸗ 
ralität der Handlung diejenigen. 1 mit der Strafe des Wuchers zu 
belegen find, welche den Leichtfinn oder die Unerfahrenheit eines Minderjäh⸗ 
rigen dergeſtalt mißbrauchen, daß fie denſelben zu deſſen Nachtheile die dort 
erwähnten Urkunden ausſtellen laſſen. Deshalb entſpricht die im §. 1 ange⸗ 
drohte Strafe ganz den Strafbeſtimmungen des §. 263 des Allgemeinen Straf⸗ 
geſetzbuchs. Der §. 2 beruht auf der durch Erfahrung gewonnenen, feſten 
Ueberzeugung, daß nur derjenige, welcher einen unerlaubten Geldgewinn be⸗ 
abfichtigt, ſich ſelbſt oder einem Andern die Zahlung einer Geldſumme oder 
die Erfüllung einer anderen Verpflichtung don einem Minderjährigen und 
insbeſondere von minorennen Militärperſonen gegen Verpfändung der Ehre 
verſprechen läßt, um nöthigen Falls mittelſt Anwendung moraliſchen Zwan⸗ 
ges feinen Zweck zu erreichen. Wer es mit einem Minderjährigen redlich 
meint, nimmt die Verpfändung der Ehre für die Berichtigung einer Forde⸗ 
rung nicht an, ſelbſt wenn ihm dies angetragen wird, weil es in hohem 
Grade leichtſinnig und gefahrbringend iſt, die nicht geficherte Erfüllung einer 
Schuldverbindlichkeit an einem beſtimmten Tage gegen Verpfändung der Ehre 
zu verſprechen. Deshalb erſcheint es gerechtfertigt, die im §. 2 erwähnten 
Handlungen mit der Strafe des §. 1 zu belegen, weil in der Annahme der 
Verpfändung der Ehre für die Erfüllung einer Schuldverbindlichkeit ein arger 
Mißbrauch des Leichtſinns des Schuldners liegt. Ohne eine ſolche Beſtim⸗ 
mung würde der Zweck des Geſetzes nur ſehr unvollſtändig erreicht werden. 
Der F. 3 endlich ſoll außer Zweifel ſtellen, daß der $, 44 des Allgem. Straf⸗ 
geſetzbuchs nicht Anwendung findet, wenn derjenige, welcher die in den vor⸗ 


ſtehenden $$. 1 und 2 erwähnten Vergehen begangen hat, mit dem Einwande 


bervortritt, daß ihm die Minderjährigkeit nicht bekannt geweſen ſei, oder der 
Minderjährige ſich für volljährig ausgegeben habe. Dieſe Beſtimmung hier 
aufzunehmen, war beſonders aus dem Grunde nöthig, um der Ausſtellung 
1 erwähnten ſogenannten Großjährigkeitserklärungen Schranken 
zu ſetzen. 


5 . Nita 151 182422 it 

Lokales und Probinzielles. 
R Poſen, 11. Dezbr. [Unſre Gas beleuchtung! erringt fig 
nach Verdienſt im Publikum eine immer größere Anerkennung. Das er 
weiſet ſich beſonders durch die mehr und mehr ſich häufenden Beſtellun⸗ 


igen auf Einrichtung von Gasbeleuchtungsanlagen in Geſchäfts lokalen 


und Privathäuſern. So iſt neuerdings auch Buſch's Hötel de Rome 
mit einer ſolchen vorgegangen, die geſtern zum erſten Mal zur Antben⸗ 
dung gekommen iſt und ein ſehr günſtiges Reſultat gegeben hat. — Es 
wird jedenfalls zweckmäßig ſein, wenn die Beſtellungen zu neuen derar⸗ 
tigen Einrichtungen möglichſt bald erfolgen. Liegt das doch im Intereſſe 
des Einzelnen ebenſowohl wie der Anſtalt, und des geſammten Publikums. 

Po ſen, 11. Dezbr. [Polizei bericht.) Am 5. d. Mts. wurden dem 
Wirthſchafter J, auf den Wege von hier nach Kurnik ein ſchwarzlederner 
Koffer, worin ſich Bücher und Wäſche befanden, dom Wagen geſtohlen. — 
In der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. wurden von den unbewohnten Neben. 


gebäuden des Karmeliterkloſters drei Vorlegeſchlöſſer, mehrere eiſerne Traillen 


und zwei Drathfenſter von dieſen losgebrochen und entwendet. — Am 5, d,. 
Abends find dem Gutspächter Pluczynski in Konojad, Diſtrikts Ezempin, zwei 
Kutſchpferde brauner Skatur, 7 und 9 Jahr alt, ohne Abzeichen, mit Gefällt 
ven geſtoblen worden. — Geſtohlen am 9, d. Mis. Abends St. Martin . 
3: ein vollſtändiges Bett von rothgeſtreiften Inletts mit weißleinenen Lehr. 
zügen, gez. A. R. Dem Wiederbringer eine Belohnung. — Verloren am 
8. d. M. eine Pellerine don ſchwarz gemuſtertem Kamlot, inwendig mit brau⸗ 
nem Taffet gefüttert und mit Moorband beſetzt. ö 

k Aus dem Buker Kreiſe, 9. Dezbr. [Keine Reklama⸗ 
tionsgeſuche; Kollekte.] Zu dem am 5. d. M. in Neutomysl im 
Landraihsamte von den permanenten Mitgliedern der Kreis⸗Exſatzkom⸗ 
miſſton anberaumten Termine, zu welchem die Landwehrmänner ihre Re⸗ 
klamationsgeſuche für, den Fall einer Mobilmachung einbringen ſollten, 
iſt aus dem Buker Kreiſe kein ſolches Geſuch eingegangen. — In dem 


Kreiſe Buk hat der Ertrag der Kirchenkollekte pro 1856 Behufs Ver. 
breitung der Bibel, die Höhe von 5 Thlrn. A Sgr. 4 Pf. erreicht. | 


4 Bon der Orla, 9. Dezbr. [Patriotismus] Man macht 
unſerer Propinz vielfach den Vorwurf, ſie offenbare wenig patriotiſche 
Geſinnung. Wir glauben, daß dieſer Vorwurf ungerecht iſt. Als vor 
einigen Jahren Se. K. 9. der Prinz von Preußen ſeine ſilberne Hoch⸗ 
zeit feierte, haben Stadt⸗ und Landgemeinden des hieſigen Kreiſes dem 
Drange ihres Herzens Folge gegeben und Adreſſen abgeſandt. Die Städte 
Kozmin und Krofoſchin haben den Tag dadurch würdig zu begehen ge⸗ 
glaubt, daß ſie beſondere Stiftungen für die Landesſtiftung „National⸗ 
dank“ votirten, und haben ſomit ihrem patriotiſchem Gefühle einen blei⸗ 
benden Ausdruck verliehen. Die Antworten, die der Prinz von Oſtende 
aus erließ, werden in den Archiven der Magiſträte aufbewahrt, und oft 
ſchon iſt es vorgekommen, daß ſchlichte Leute das Rathhaus beſucht und 
an den anweſenden Beamten die Bitte gerichtet haben, er möge ſie doch 
jene Zeilen leſen laſſen, in denen Se. K. Hoheit den Bewohnern das 
beſte Wohlergehen wünſcht. Dieſe Zeilen haben oft ſchon das Bewußt⸗ 
ſein der Bewohner gehoben und ſie ſind mit Veranlaſſung zu der unbe⸗ 
grenzten Liebe zu dem Prinzen. Dieſe Liebe hat erſt dieſer Tage ſich wie⸗ 
der friſch und jugendlich geäußert. Es iſt bekannt, daß die Generale 
v. Jagow, v. Webern ꝛc. zu Beiträgen aufgefordert haben, um dem 
Prinzen bei ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum ein Andenken darzubrin⸗ 
gen. Es ſind in Kozmin für dieſen Zweck Zeichnungen erfolgt, die das 
beſte Zeugniß ablegen von der Verehrung für den hohen Herrn. Polen, 
Deutſche und Juden haben ſich förmlich dazu gedrängt und doch mußten 
ſie zurückgewieſen werden, weil nur ehemalige Militärs ſich betheiligen 


konnten. Die Summe, welche für dieſen Zweck gezeichnet wurde, iſt für- 


unſere Verhältniſſe bedeutend; es mag das doch auch wohl ein Zeichen 
von Patriotismus ſein! 


[Eingeſen det.] 
Bitte um Aufklärung. 
Medzibor in Schleſien, 19. Nopbr. Wie in aller Welt iſt es 
möglich, daß die theilweiſe bereits im Jahre 1854 auf der Landſtraße 
von Adelnau, Provinz Poſen, nach Medzibor und Feſtenberg, auf fürſt⸗ 


lich Thurn und Taxis'ſchem Gebiet des Kreiſes Adelnau, wegge⸗ 


ſchwemmten Brücken noch immer nicht ordnungsmäßig hergeſtellt ſind??? 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Dezember. 


MVIIUS HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Palm aus Otuſz eu. 
v. Nopolewski aus Höraz; Frau Gutsb. v. Chkapowska aus Boni 
kowo; Inſpeklor Schumacher aus Göra: die Kaufleute Pohle aus 
Stargard, Vetter aus Stettin und Gotthelf aus Berlin. 

BAZAR. Die Geiſtlichen Sucharski und Sergot aus Inowraclaw; die 
Gutsb.⸗Frauen v. Dabrowska aus Winnagörg und v. Skarzynska 
aus Witoskaw; Gutsb. v. Stablewski aus Sliwno. 

BUSCH’S; HOTEL DE ROME. Papierfäbrifant Faldtz aus Brieg; 
die Kaufleute Wilmer und Röhrig aus Elberfeld, Weinberg, Levy u. 
Alexander and Berlin, Feiſt aus Mannheim, Cohn aus Magdeburg, 
Dietrich aus Breslau, Manndry und Weining aus Feſtenberg, 

HOTEL. DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Sezauieeki aus Brody und 
v. Laſzezynski nebſt Frau aus Grabowe; Wirthſchafts⸗Inſpektor Hex 
dinger, aus Brody und Kaufmann Anderſohn aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb, v. Wannicki aus Byeza; Frau 
Gutsb. v. Bronikowska aus Wilfowo u. Partikulier v. Kowalewski 
aus Wegkty f 

HO DEL DE BAVIERE. Kaufmann Rückforth aus Magdeburg; 
Schulamts⸗Kandidat Fleiſcher aus Grätz; die Gutsb. v. Skawsfi gus 
Komornif, v. Sawicki aus Nybno und v. Brewer aus Danzig. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsb. Scholz aus Latowice. 

WEISSER ADEER. Spezial⸗Kommiſſarins Lauber aus Koöſel und 
Gymnaſtaſt Soldan aus 50 Wee Body ji 
HOTEL DE BERLIN. Probſt Szymkiewiez aus Mokronos; Lieutenant 

4 D. Malz aus Bromberg; die Kaufleute Heppner aus Saraczewo 
und Langenberger aus Berlin. 11 N u 

HOTEL DE PARIS; Guts b. Jaſinsfi aus Kordos; Bürger Poswik 
aus Trzemeſzuo z, Oberförſter Stahr aus Ziekonka; Gutsverwalter 
Aredzki aus Wegierfi und Gutsbeſttzersſohn v. Czapsfi aus Kuchary. 
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Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


verſiegelt unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe 
im Bureau der Feſtungs⸗Bau⸗Direktion einzureichen, 
woſelbſt auch die Lieferungs⸗ Bedingungen eingeſehen 


Bekanntmachung. 
bau auszuführenden Klempner⸗ und 
im Wege der Submiſſion öffentlich an 
dernden vergeben werden. 


verſiegelt unter Vermerk des Inhalts 


Es ſollen die pro 1857 für den hieſigen Feſtungs⸗ 


Bietungsluſtige haben ihre ſchriftlichen Offerten 


bis ſpäteſtens den 22. Dezember d. J. Vormit⸗ 
tags 12 Uhr im Bureau der Feſtungsbau⸗Direk⸗ 
tion abzugeben, woſelbſt auch die näheren Bedingungen 
eingeſehen werden können. b 
Poſen, den 10. Dezember 1856. N aleh 
Königliche Feſtungsbau⸗Direktion. 
Bͤ⸗6Bellage.) 


Seiler» Arbeiten‘ 
den Mindeſtfor⸗ 


auf der Adreſſe 


Beilag au 


e zur Pose 


net 3eilung. 


12. Dezember 18 56. 


292. Freitag, 


Bekanntmachung. ; 

Zur inneren Einrichtung des neuen ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſes ſollen im Wege der Submiſſion nachſtehende 
Gegenſtände beſchafft werden: 155 

80 eiſerne Bettſtellen, 4 zinkene Badewannen, 
eengliſche Orehroge, 24 kleine Tiſche, 80 Kran⸗ 
kenſpindchen, 100 Schemel, 36 Waſchtiſche, 15 
zinnerne, ovale Waſchſchüſſel, 50 zinnerne Nacht⸗ 
geſchirre, 1 Waſchtoiletle, 1 polirter Tiſch, 56 

Fenſter⸗Rouleaux. N i 5 

Offerten werden in unſerer Regiſtratur, woſelbſt 
auch die näheren Bedingungen einzuſehen ſind, ange⸗ 
nommen und im Submiſſions⸗Termine den 15. De⸗ 
zember d. J. Vormittags 11 Uhr eröffnet und 
verzeichnet werden. er‘ 

Bosen, den 24. November 1856. 

Die Magiſtrat. 


Auktion. 
195 den 12. Dezember c. Vormit⸗ 
4008 den Nuhr ab werde ich im Auktions⸗ 
Lokale Breiteſtr. Nr. 20 und Büttel⸗ 


ſtraße Nr. 10 
eine Partie wollener Herren- und 


Winterſaiſon 
Pad Homburg 


Damenhandſchuhe, Socken, Knb⸗ 
pfe, ſeidene Igcken, wollene Klei⸗ 
der, Angora -Jacken und Damen⸗ 
Mäntel, Shawls, Herrenkleider 
und eine Partie Cigarren 

gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 

Spich Kü uche Kotte eee 


Schmiedewerkſtätte mit 4 Feuern iſt Fami⸗ 
lienverhältniſſe halbet unter günftigen Bedingungen in 
Thorn a. d. Weichſel fofort zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer belieben ihre Anfragen unler Adreſſe C. NI. 
poste restante nach Thorn zu ſenden. Auskunft 
erfolgt umgehend. „ 

Der bei Mur. Goslin belegene herrſchaft⸗ 
liche Gaſthof, zum Stern“ (der Schlichtingſche) 
fon von Johann 1857 ab vom Dominium anderwei⸗ 
tig verpachtet werden. 


vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche es 


jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 
Das prachtvolle Kaſino iſt alle Tage geöffnet. 


Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 


1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deulſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, 
holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, wo das Prente-et- 
quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball- und Konzertſäle. 4) Ein Café- restaurant. 
5) Einen großen Speiſe-Saal, wo um fünf Uhr Abends à la krangaise geſpeiſt wird. Die 
Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Ohevet aus Paris. N ke 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das T'rente-et- 
quarante mit einem Viertel Refait und das Roulette mit einem Zero geſpielt wird, 
wodurch dem Pointeur;am Prente-et-quarante ein Vortheil von 75 5 und am Roulette ein Vortheil von 


50 J über alle anderen bekannten Banken erwächſt. 


Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ball- 


faale hören. 
Auch während der 


Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt, 


Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 


Stunde von Frankfurt 
Homburg. 

400 Klaftern Torf! ö 
ſtehen noch zum Verkauf zu Lag en- Mlle bei | 
Poſen und zwar zu folgenden Preiſen: 

Eine ganz krockene große Klafter von beſter Sorte 
nebſt Fuhrlohn a 3 Thaler. Minder gute Sorten auf 
dem Torfplatze von 1 Thlr. 5, Sgr. bis 1 Thlr. 
20 Sgr. "Beftelungen beim Kaufmann Herrn Leit⸗ 
geber, Gerber⸗ und Waſſerſtraßen Ecke. 


a Vier Stück großes Maſtvieh, zwei 
Ochſen und 2 Kühe, ſtehen zum Verkauf 
in Klein⸗Sokolniki bei Samter. 


a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden nach 


Am 16. Dezember erhält das 
Depot in Gray bno bei Czem⸗ 
* pin einen Transport Merino⸗ 
Böcke aus der königlichen Stammſchäferei 
zu Frankenfelde. f 


Meine Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Handlung empfehle ich zur gefälligen Beachtung, 
da ich durch vortheilhafte Einkäufe in der jüngſten 
Frankfurt a. O. Meſſe im Stande bin, alle in dies 
Fach einſchlagende Artikel zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen zu verkaufen. S8. H. Hou, 

Waſſerſtr. 30. 


7171. 8 


2 Wegen Geſchäfts⸗Verlegung 8 
Ge fol unſer Waaren⸗Lager gänzlich geräumt werden; wir verkaufen daher ſämmlliche Artikel 50 Pro⸗ 5 
zent ‚unter dem Einkaufspreiſe, als: Piqué zu einem Unterrock für 174 Sgr., ferner: verjchiedene, - 

L Tülls, Blonden, Blumen, Negligseſtoffe, Stickereien, ſeidene Bänder, glatte und broch. Mulls, 


8 
® 


unter dem Einkaufspreiſe. 


f . 
engl, Bgliſte und Shirlings, überhaupt alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel 50 Prozent . 


Gebr. Fiedler, Markt 98. 85 


® | | | 
2727 ITSEEEEERRER BERNIE: 


Echt franzöſiſche Shawls und Tücher 
für Herren, fo wie Palenthacken und Hofen in Wolle und Seide, auch Krapatten, Shlipfe, franzöſiſche Mützen, 
Handſchuhe für Herren und Damen in allen Arten, echt franzöſiſche, oſtindiſche und Köͤper⸗Taſchentücher ze. de. 


empfiehlt die Kravalten⸗ und Wäſche⸗Fabrik von 


G. Lehmann's Nachfolger, 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 79, vis à vis dem 
Gaſthof zum weißen Adler. 


als: T 


Dir F. Adolph Schumanns Worzellan⸗Kiederlage, 
; Wilhelmsplatz Nr. 3 (Hötel du Nord), 

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr reichhaltiges Lager weißer und dekorirter Porzellane, 

afel⸗, Tbee⸗ und Kaffee- Service, Vaſen, Kinderſpielzeug, Nipp⸗ 

achen ze. und iſt ebenſo in Kryſtallgläſern aller Art pollſtändig aſſortirt. 


Weihnachts Geſcheuke! 


Fertige Polichomanie⸗Arbeiten und Materialien zur 
Anfertigung ſolcher, auch Lichtbilder, find in großer 
Auswahl vorrälhig bei GE. Morgenſtern. 


1 [ 8 7 
Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß die Auf⸗ 
ſtellung meines Weihnachts «Lagers nunmehr vollſtän⸗ 
dig geordnet iſt. Ich kann mich einer weitläufigen 
Aufzählung von Einzelheiten um ſo mehr enthalten, 
als es hinlänglich bekannt iſt, daß ich mit allen 


meines Geſchäftes zu entſprechen. 


nur denkbaren in⸗ und ausländiſchen Er⸗ 
zeugniſſen in Spiel⸗, Lederwaaren und 
Papparbeiten auf das Vorzüglichſte aſſor⸗ 
tirt bin. 5 au 

Dagegen verſichere ich hiermit, daß ich auch in die⸗ 
ſem Jahre bemüht fein werde, durch größere Auswahl 
und Feinheit meiner Waaren, jo wie ganz beſonders 
durch folide und billige Preiſe dem ehrenvollen Rufe 


Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße neben der gr. Kirche. 


von Soda, Selter- und kohlen⸗ 
faurem Waſſer, zu Weihnachtsge⸗ 
ſſchenken ſich eignend, empftehlt 

id F. Wolkowitz, 
Breiteſtraße Nr. 25. 


Pack- und Schiebe⸗Kiſten 
find in allen Größen ſtels vorräthig. NS 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Friſche Kieler Sprotten empfiehlt 
Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 


Apparate n zur billigen Bereitung 


N Auf meine ſehr reichhallige 8 


Weihnachts⸗Ausſtellung 
von echten Pariſer Konſituren, allen Sorten 
Thorner Pfefferkuchen, Nürnberger 
Leckerle, Makaronenkuchen und ver⸗ 
ſchiedenen ſchönen Baumſachen erlaube ich mit 
beſonders aufmerkſam zu machen. 

D. Jänsch, 
Friedrichsſtr. 33, vis à vis der Landſchaft, 

Markt: Bude an der Büttelſtr.⸗Ecke. 


Frische Kieler Sprotten 
Jucob Appel, Poſſſeile 9. 


empfing | 


Feines Weizen⸗Dampfmehl 


vom Dom. Labiſzynek habe ich wieder vorräthig und verkaufe daſſelbe bei Abnahme von 


© 
© 
= 


mindeſtens 4 Gentner zu billigen Preſſen. 


Friſche Pfundhefen von beſter 
Triebkraft empfiehlt 
Isidor Appel Jun., neben der königl. Bank. 
Gute Walluüſſe 
verkauft ſcheffel⸗ ſo wie ſchockweiſe billig 
Al. Kuttner, kl. Gerberſr. 3/4. 
6 Pfund Mittelbrot ad Sgr. läglich friſch zu 
haben Graben Nr. 26 bei 
I. Mruczkowski, Bäckermeister. 


Ich wohne jetzt alten Markt Nr. 82. 
f Dr. Munk, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Notoriſch arme Kranke, in Sonderheit Augenkranke 
jeder Art, werden von mir unentgeltlich behandelt. 


j ĩͤ v IEDIEDIDI | 


Geſchäfts⸗Verlegung. 

Mein Wein: und Bier Lokal ) 
verlege ich von Markt Nr. 74 nach. Markt 3 
Nr. 82 und eröffne daſſelbe am Seeg 
tag den 14. d. Mts. Nachmittags 
4 hr, welche Anzeige ich einem hochgeehrten ) 
Publikum widme. 
7. bleibt von da ab geſehloſſen. 

8 J. Tichauer. 

FCC 


FFF 


Büttelſtr. 12 im 2. Stock iſt zum 1. eine moͤblirte 


Stube zu vermiethen. 


— ben 
In einem großen Möbel⸗ ꝛc. Geſchäft 


wird ein ſicherer Mann als Magazinvorſteher 
und Kaſſirer verlangt. Auftrag: Aug. Wötsch 


in Berlin, Feilnerſtraße Nr. 5. 


Im Verlage der Stahelſchen Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handlung in Würzburg iſt erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen, in Poſen durch die 


Gebr. Scherkſche Buchhandlung (. Rehfeld): 
Die Liturgie der Kirche 


und die lateiniſche Sprache. 
Vier Vorträge 
von 
Dr. Franz Hettinger, 
Profeſſor der Theologie an der Univerſſtät zu Würzburg. 
Beſonderer Abdruck aus der „Katholiſchen Wochen 
ſchrift“. 16. eleg. broſch. 10 Sgr. 


Das gegenwärtige Lokal J 


Breslauerſtraße im Hötel de Saxe. 8 


N 


ſe i e 9. 
880 8 0 ee 


FI 


Asidor Cohn, 


FORDERN 


8 


In Gebrüder Scherk's Verlage in Berlin, 
Alexandrinenſtraße 77, ft fo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Poſen durch die 
Mittlerſche Buchhandlung (A. E. Döpner) ?: 


Hülfsleiſtungen 


ei 18 
Lebensgefahr und plötzlichen Unglücksfällen 
bis zur Ankunft des Arztes. 
Für Jedermann, beſonders für Landgeiſt⸗ 
liche, Schullehrer, Polizei- und Magier 
ſtratsbeamte, Heildiener und andere zum 
Beiſtande aufgeforderte Perſonen. 
Herausgegeben 
g von 
Dr. Fr. J. Behrend, 
Polizei⸗Oberarzt in Berlin. 
Dritte vermehrte Auflage. 
I Tab. gr. Fol. Preis 6 Sgr. 
Die große Wichtigkeit und der prakliſche Nutzen, 


welchen die „Hülfsleiſtungen“ überall gewähren, ha⸗ 


ben in- und ausländiſche Behörden ſofort erkannt und 
jene, wie folgt, maſſenhaft angeſchafft: 
Das königl. Diſtrikts⸗Kommiſſariat Neutomysl 
24 Exempl. — Die herzogl. anhalt⸗bernburgiſche 
Reg. 60. — Das Ober ⸗Konſiſtorium in Gotha 
182. — Direkt. d. Niederſchl. Zweigbahn 20. — 
Dir. d. Heſſ. Ludwigsb. 20. — Dir. d. Berl.⸗Anh. 
Bahn 40. — Dir. d. Wilhelmsb. 40. — Dir. d. 
Düſſeld.⸗Elberf. B. 25. — Dir. d. Main⸗Weſerb. 
60. — Dir. d. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 60. — Dir. 
d. Oberſchl. Zweigb. 100. — Dir. d. k. Oftbahn 
125. — Dir. d. Chemnitz⸗Riſaer Staatsb. 25. — 
Dir. d. k. ſächſ. Staatsb. 20. — Dir. d. Leipfig⸗ 
Dresdener B. 60. — Der Senat in Bremen 200. 
— Die herzogl. braunſchw. Reg. 200. — Fürſtl. 
waldeckſche Reg. 150. — Herzogl. koburgſche Reg. 
55, — Polizei in Frankfurt a. M. 40. — Groß⸗ 
herzogl. Reg. zu Schwerin 50. — Herzogl; Reg. 
zu Sachſen⸗Meiningen 42. — K. ſächſ. Behörden 
620. — Ob.⸗Präſid. d. Prov. Brandenburg 50. — 


Fürſtl. ſchwarzb.⸗ſondershauſenſche Reg. 54. — 
Fürſtl. Landraths⸗Amt in Arnſtadt 45. — Herzogl⸗ 
ſachf.-meining. Verwalt.⸗Amt in Camburg 30. — 
Verwalt.⸗Rath d. St. Gallen⸗Appenzeller Elſenb. 30, 
Außerdem ſind die „Hülfsleiſtungen“ in Tauſenden 

von Exemplaren an Fabrik- und Gutsbeſitzer abgeſetzt. 
Dieſe „Hülfsleiſtungen“ ſind in keinem Hauſe 
zu enlbehren. Empfohlen find ſolche von dem königl. 
Ober⸗Präſidium und den Regierungen des Großher⸗ 
zogthums Poſen amtlich zur Anſchaffung. f 
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Militäriſcher Verlag der Hor v 


e 


PCC 


Format der 


der erhöhte Ladenpreis von 25 Sgr. 


Potsdam, im Dezember 1856. 


7%!!! OS MEN ION ON CN SEEN IE AN HE Da AD DNS AS ED ES N N 
athſchen Buchhandlung ( 
in Potsdam. 

In obigem Verlage iſt ſo eben erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Ancienneläts⸗Liſte | 
Generalität, Stabs— und Subaltern⸗Offiziere 
Königlich Preußischen Armee 


durch alle Waffen des ſtehenden Heeres und der Marine 
für das Jahr 1856 . 


mit 
einem vollſtändigen Uamen- Regiſter. 
Rangliſte, brochirt, Subftriptions: Preis 20 Sgr. 
Vollſtändig bis auf den heutigen Tag. ö 
Der Subſkriptions⸗Preis behält feine Gültigkeit bis zum 24. Dezember d. J. Von 
ein. Direkte Beſtelungen werden frankirt erbeten. 


Horvathſche Buchhandlung (Edu ard Döring). 


Eduard Döring) 


e 


4 


da ab tritt 


FFC 


Berlin, den 29. Novbr. 1856. 


KKAAKEA·˖˖˖˖· ˖ ˙A˙A˙A˙AA Lt ̃ mqm 
0 5 nen em e n s N eee aan; 
auf die vollſtändigen ſtenographiſchen Verhandlungen nebſt Aktenſtücken 

beider Häuſer des Landtags der 1 
werden, wie früher, in Berlin bei dem königlichen Zeitungs Komptoit ſowoh 

(Wilhelmsſtraße Nr. 75) und auswärts bei ſämmtlichen Poſt⸗Anſtalten angen 


Monarchie 


„als bei der Unterzeichneten 
ommen und zeitig erbeten. 


Deckerſche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei. 


Im Verlage der Oeckerſchen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei in Berlin 


1 
Bd 


eben erſchienen und in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpnet) in Poſen zu haben: 


Friedrich Bodenſtedt, Gedichte. [. Band, 


auch unter dem beſonderen Titel: 
Aus der Heimath und Fremde. 
Min.⸗Aus g. geh. 1 Thlr. 74 Sgr., in engl. Einb. 1 Thlr. 174 Sgr. 


Von demſelben Verfaſſer ſind früher erſchienen, ſämmtlich in Miniatur⸗Ausgaben: 


1001 Tag im Orient. 2. Aufl. 3 Bde. 
geb. 3 Thlr. 223 Sgr. 

Die Lieder des Mirza⸗Schaffy. 4. Aufl. 
geh. 1 Thlr., geb. 14 Thlr. f . 
eh Lesghierin, geh. 14 Thlr., geb. 

8 Thlr. 
Die Völker des Kaukaſus. 2. Aufl. 2 Bde. 
geb. 3 Thlr. 15 Sgr. 2 


€ 4 f 


Demetrius, Tragödie, geh. 1 Thlr. 75 Su, 


geb. 1 Thlr. 172 Sgr. 


M Lermontoff's Woetif er Na⸗ laß. | 
5 1 197 90 a | Zeughaus in Danzig. 8), Der Ritterwaffenſagl in 


2 Bde. geh. 3 Thlr. geb. 3 Thlr. 20 Sgr. 

A. Puſchkin's Poetiſche Werke, 1. Bd. 
Gedichte. 2. Bd. Eugen Onägin. 3. Bd. 
Dramatiſche Werke. Jeder Band wird einzeln 

verkauft. geh. a 13 Thlr, geb. 4 1 Thlr. 25 Sgr. 


5. 
(E. Rehfeld) in Poſen ift zu haben 


Allerliebſtes Puppen⸗Kochbuch für kleine 
Mädchen, herausgegeben von Marianne Na- 


talie. Preis 5 Sgr. N 


FC ² 
; Eingeſandt!“ 
& Schon wieder erhalten wir etwas Neues zur 
Unterhaltung und zur Freude, Luſt und Lehre 
für die kleine Welt von der Plahnſchen Buch ⸗ 
handlung eingeſandt, und ſollen darüber be⸗ 
richten. 
Die vorjährigen Spiele, als das Sphinx 
und der Improviſator, find hinlänglich be⸗ 
kannt, um noch Worte der Anpreiſung zu ver⸗ 
lieren. — Die neuen Spiele: Oedipus und 
Launige Knackmandeln, erſteres im Preiſe 
von 10 Sgr., letzteres zu 74 Sgr. Die Neuig⸗ 
keit dieſer Saiſon können wir im Intereſſe des 
Publikums nur empfehlen, und vermuthen, daß 
ſolche auch ohne unſere Empfehlung auf keinem 
Weihnachtstiſche fehlen werden, da ſie durch 
wahre Sinnigkeit alles Frühere noch übertreffen. 
— Zugleich machen wir auch auf das neue 
franz. Leſeſpiel: Nun gute Nacht, 
Grammatik! alle die Eltern aufmerkſam, 
welche ihre Kinder auf eine unglaublich leichte 
Weiſe mit dem Kern der franzöſiſchen Sprache 
in fröhlicher Runde bekannt machen wollen. O. 
Die Gebr. Scherkſche Buchhandlung 
(E. Rehfeld) in Poſen hält Lager. 
CCF 


In der Nicola iſchen Buchhandlung in Berlin 
iſt erſchtenen und in der Mittlerſchen Buchhandlung 
(A. E. Döpner) in Poſen zu haben: 
Ratzeburg, Dr., Die Walverder⸗ 

ber und ihre Feinde, oder Beſchreibung und 

Abbildung der ſchadlichen Forſtinſekten und der übri⸗ 

gen ſchädlichen Waldthiere. 4. Auflage. Mit kolor. 

und ſchwarzen Kupfern. Kart. 3 Thlr. 25 Sgr. 


1 
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Sasse 


5 e ee 
8 Sonnabend den 13. d. M. Nachm. 2 Uhr 
— 


Vortrag über Geographie im Verein für Hand: 7 
CCC 


lungsdiener. { 


8 


—— nr 0 * l 
Oberschl. Litt. C. 35144245 bz 
Oestr.-FEr. Staatsb.5 1172-71 bz 
Oppeln-Tarnowitz4 109 bz 


Fonds- u. Aktien -Börse. 


Berlin, 10. Dezember 1856. 


ess 


Deffeutliche wiſſenſchaftliche Vorträge, 
Sonnabend den 13. Dezember um 5 Uhr 


Nachmittags Breslauerſtraße Nr. 30 im Saale der 
Realſchule Vortrag des Dr. Szafarkiewiez jun.: 
„Ueber Photographie, mit Experimenten bei 
künſtlichem Lichte.“ 
Eintrittskarten zu den ſämmtlichen Vorträgen ſind 
beim Kaſtellan der Realſchule im Preiſe von 3 Thlrn. 


| Geſellſchafts⸗Lokal. 

Foiür die Mitglieder des geſelligen Vereins Sonn⸗ 
abend den 13. Dezember 28 Uhr: 

| Tanzkränzchen. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Den 10. d. M. Morgens 2 Uhr verſchied ſanft der 
Bürger und Schneidermeiſter Chriſtoph Scheffler 
in einem Alter von 73 Jahren. Tief betrübt zeigt dies 
Freunden und Bekannten ergebenſt an J 
die hinterbliebene Wittwe 
| Friederike Scheffler. 
Die Beerdigung findet Sonnabend den 13. d. M. 
erh J, Uhr fait, Trauerhaus: Schützenſtraße 
Nr. 21. 


Mit tief betrübtem Herzen zeige ich Verwandten und 
Bekannten an, daß mir mein geliebter Mann, Hein⸗ 
rich Kluge, geſtern Vormittags 10 Uhr durch den 
Tod entriſſen worden iſt. 

Die Beerdigung findet am Freitag den 12. d. M. 
nicht vom Rathskeller, ſondern vom Leichenhauſe des 
evangel. Kirchhofes aus Nachmittags 24 Uhr ſtatt. 

Poſen, den 11. Dezember 1856. 
Pauline Kluge, geb. Reid. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 

Geburten. Eine Tochter dem Hrn. Regier.⸗Refe⸗ 
rendar O. Meding in Berlin. — 0 — 

Verlobungen. Berlin; Frl. M. Wittcke mit dem 
Hauptmann Hrn. b. Stojentin; Noſtock: Frl. F. Wächter 
mit dem Profeſſor Hen. Dr. Veit. 


Stattheater in Poſen. 
Freitag, zweites Gaſtſpiel des Herrn Theodor 
Lobe: Münchhauſen. Große Poſſe mit Ge⸗ 
fang und neuen Kouplets in 3 Akten von Kaliſch. 
1 Miüunchhauſen — Herr Lobe. 


(Wilhelmsſtr. 75) iſt ſo 


Neue Gedichte, 


für die Perſon und einen Thaler mehr für jede ein⸗ 


126) 


| 


Hi 


Pfd. 36 Rt. p. 25 Scheffel bez. 


Dr 
5 


8 


Einem hochgeehrken Publikum mache ich die erge⸗ IR 


benſte Anzeige, daß ich in meinen 


Bude am Kanonenplag ze 
6, „ „Anſichten 


von nachbenannten Städten, 

in Kork und Seemuſch en 
kunſtvoll angefertigt, aufgeſtellt habe, als: 1) Der 
Luſtpalaſt Omer Paſchas in Konſtantinopel. 2) Der 
Luſtpalaſt des Sultans in Konſtantinopel. 3), Eine 
türkiſche Mofchee. 4) Stolzenfels am Rhein. 5) Troß⸗ 
burg in Tyrol. 6) Der lange Markt in Danzig. 7) Das 


Danzig, 9) Das Schloß des Prinzen von Preußen 
in Berlin, 10) Eine Ritterburg in Böhmen. 11) 
Mehrere Züge aus dem Leiden Christl. 12) Der Ein⸗ 
zug der Kreuzritter in Paläſtina. 13) Ein Tyroler 


Leichenzug. 14) Eine mechaniſche Kunſtuhr, wodurch 


ein Jeder ſein Liebchen ſehen kann. 
Mein Kabinet iſt von Nachmittags 4 bis Abends 
10 Uhr geöffnet, und bitte um zahlreichen Beſuch. 
Preiſe der Plätze: Erſter Platz 22 Sgr. Zweiter 
Platz 12 Sgr. Kinder 1 Sgr. Fiese 
Emil Umbach, 
I Cisbeine WE 
Donnerſtag den 11. Dezbr. bei E. Nohrmann. 


Waſſerſtand der Warthe: N 1 
Posen . . . am 10. Dezbr. Vorm 9 05 2 610 Zoll 


15 


a 


Berlin, 10. Dezember. Wind: Sad. Barometer: 
282. Thermometer: 7 +. Witterung: freundlich. 


Mai 14 Rt. Br., 14 


Spiritus loko ohne Faß 244 a 244 Rt. bez., mit Faß 
244 a 244 Rt. bez., p. dieſen Monat und Dezbr.⸗ Fan. 
„as 242 Nt. bez., 25 Br., 243 Gd., Jan.⸗Febr. 
a 25 Rt. bez. u. Gd., 254 Br., Febr.⸗März 251 a 
1 Rt. bez. u. Gd., 252 Br., März⸗ April 257 Rt. 


bez., 257 Br., 251 (d., April⸗Mal 2577 à 26 Rt. 
bez. u. Br., 257 Gd. 8 


(B. u. H. Z.) 


Stettin, 10. Dezember. Klare milde Luft. 
Süd. Temperatur: T 70 R. 
Weizen unverändert, loko gelb. 86 Pfd. 66 a 67 Rt. 
p. 90 BR 57 be Pfd. 69 1 art ie Pfd. 
a 5 t. bez., p. Frühjahr „ gelb. 
70 Rt. Br., 754 Rt. G. an 1 9 
Roggen feſter, loko 8788 Pfd. p. 82 Pfd. 423 Rt. 
bez., p. Dezbr. 42, 42; Rt bez., 42 Rt. Gd., p. Dezbr.⸗ 
Jan. 42 Rt. bez., 422 Rt. Gd., p. Frühjahr 45 % 4 
Nt. bez., 454 Rt. Si 10 Rt. Br. 1 wi 
Gerſte gefragter, loko pommerſche p. 75 Pfd. na 
Qual. 37, 373, 38 Rt. bez., ſchleſſche 39 110 5 
bez. ſchleſiſche Jan.» Febr.⸗Abladung p. Konnoiſſement 
42 Rt. bez. u. Br., p. Frühjahr pommerſche 74 — 75 
Pfd. 39 Rt. Gd., ſchleſiſche 43 Rt. bez., Br. u. Gd. 
Hafer p. Frühjahr 5052 Pfd. 235, 24 Rt. bez. 
Erbſen, kleine Koch- loko 41 42 Rt. bez. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Hafer Erbſeu. 
20 4 23. 32 2 409 


Wind: 


il 
45 à 70. 39 a 45. 30 4 35. 
Heu p. Ctr. 10 a 16 Ggr. 

Stroh p. Schock Al a 54 Rt. RR 

Rüböl ſehr flau, ſoko 1577 Rt. bez., Anmeldungen 
152, 153 Nt. bez., p. Dezbr. 154 Rt. bez., p. Dezbr.⸗ 
Jan. 151 Nt. bez., p. April⸗Mai 15212 Mt, bez. u. 
Gd., 152 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 143 Rt. Br. 

Leinöl matt, Toko. 29 ge 15 Rt. Br., p. April⸗ 

t. bez. 

Spiritus ſehr feſt, loko ohne Faß 147, 2, 42 bez. 
mit Faß 144, f bez., p. Dezbr. 142, 4 9 bez., 144 
Gd., p., Dezbr.⸗Jan. 143. 9 bez., p. Jan. ⸗ Febr. 14 
Gd. 143 5 Br., p. Frühjahr 14, 132 9 bez., 14 © 
Gb., 13 0 kr. U. ttſee⸗Ztg.) 


Breslau, 9. Dezember. Weizen weißer 84—88.— 
9399 Sgr., gelber 80848890 Sgr., Brenner⸗ 
weizen 66--70—72 Sgr. : K 

Roggen loko 50—52—55 Sgr. p. Wipl. b. 25 Schef⸗ 


8 
erer, 
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Die Stille an der Produkten Börſe erreichte heute 
einen, ſehr hohen Grad und wird dadurch der Stoff für 
unſer Neferat außerordentlich geſchmälert. Die Stim⸗ 
mung für Roggen ließ ſich aber doch als ſehe feſt er. 
kennen, denn es fehlte ſo ſehr an Verkäufern, daß eine 
nur geringe Deckungsluſt den Werth von Dezember Lie⸗ 
ferung beinahe um 1 Rt. ſteigerte, Frühjahr blieb, im 
Gegenſatz zu fruher, vernachläſſigt. f 

Das Geſchäft in Rüböl zeigte keine größere Reg⸗ 
ſamkeit als in den letzten Tagen, die Haltung blieb ge⸗ 
druckt und Preiſe unverändert. g 

Auch Spiritus endlich konnte ſich heute nicht der 
allgemeinen Geſchäftsſtille entziehen, doch ſogar bei den. 
geringeren Umſätzen dokumentirte ſich eine Beſſerung der 
nahen Sichten und ſomit die Feſtigkeit der Meinung für 
den Artikel. i 

Weizen geſchäftslos. 

Hafer unverändert. 

Gerſte flau. 

Weizen loko 62 — 84 Rt, 
nete Waare 50 — 65 Rt. \ 

Roggen loko 44 a 45 Rt. nach Qualität, b, dieſen 
Monat 437 à 44 Rt. bez. u. Br., 44 Gd., Dezbr.⸗ 
Jan. 423 à 434 Rt. bez. u. Gd, 44 Br., Frühjahr 44 a 


Pfd. 31 Rt. und 76 


nach Qualität, untergeord⸗ 


45 Rt. bez., Br. u. Gd. 


HGerſte große 32 2 38 Rt., 75 


Hafer loko 20 a 25 Rt., 54 Pfd. 20 Ri. ab Bahn 

bezühlt. 47112 171 N 
Rüböl loko 16 Rt. Br., p. dieſen Monat 163 Rt. 
bez. u. Gd., 163 Br., Dezhr.⸗Jan. 166 Rk. bez. u. Gd., 
164 Br., Jan.» Febr. 163 Rt, bez., 163 Br., 163, Gd, 
pril⸗Mai 153 Rt. 


Febr.⸗März 164 Nt. Br., 16 Gd., 
bez., 154 Br., 15% Gd. 
Leinöl loko 153 Rt. Br., April⸗Mai 14% Rt. Br. 


feln a 82 Pfd. Info p. dieſen Monat 385 Rt. Br., p 
Jan. Febr. 383 Rt. Br., p. Frühjahr 42 Rt. Gd. 

Gerſte loko 424547 Sgr. 

Hafer loko 26—27— 28. Sgr. 

Erbſen loko A8—50—52 Sgr. 

Oelſgaten. Winterraps 120126136 Sgr., Som: 
merraps 100 — 105 — 110 Sgr., Sommerrübſen 95-- 
100-108 Sgr. 

Schlag, Lein 43—53 Rt. p. Sack a 2 Scheffel. 

Kleeſgat roth 16317183 Rt., weiß 151—163.— 
1819203 Rt. p. Clux. a 110 Pfd. exkl. Säcke. 

Napskuchen loko 47 Sgr. Br. 

Rüböl p. Etur. a 110 Pfd. p. dieſen Monat 17 Nit. 
Br., April⸗Mai 1677 Rt. Br. 

Leinöl loko 145 Rt. Br., p. April-Mai 143 Nt. Br. 
9 vg loko Bahnhof 8 Rt. 5 Sgr., Gleiwitz Bahnhof 

t 


Spiritus (p. 60 Quart a 89 3 Tr.) lolo 9, — 
94 At. bez. u. Gd., p. dieſen Monat 93—3 Rt. bez., 


Jan. 95— 42 Ri. bez., Jan.⸗März 912— 10 Nt. bez. ur 
Dr. , April, ai 104-104 Mt. ben u. Dr., 000 
(B. B. Z.) 


i Wollbericht. on 1801 
Breslau, 8. Dezember. Wir hatten in boriger 
Woche, ganz beſonders in den letzten Tagen derſelben, 
ein ſehr bedeutendes Wollgeſchaͤft, und find circa 3000 
Centner aus dem Markte genommen worden. Der Haupt 
und faſt ausſchlietliche Umfag war in ruſſiſchen Kamm⸗ 
und Tuchwollen, die man nach Qualität von einigen und 
Sechszig, bis hoch in den Siebzigern bezahlte. Außerdem 
bewilligte man für ruſfiſche Fabrikwäſche über 100 N., 


für polniſche Einſchuren über 80 Rt. und für ſchleſiſche 
Gerber: und Schweißwollen in den, Sechsziger Thalern. 


Hauplkäufer waren Kämmer und Händler aus Sadyfi 
dem Voigtlande, hieſige und Berliner Kommiſſionäre. 


Cöln-Minden 3. E. 4 
do 4. Em. 4 
Cos. O derb (Wilh.) 4 


PZ. Wilh. (St.-V.) 4 604 6 Düsseld.-Elbenteld]ä 
Eisenbahn- Aktien. Rheinisebe, alte 4 1115 bz h 120 1975 1 95 = 

1 . \ 9 Tagdeb.-Wittenb, |4} ö 
A e 0c 4, on eee 80 C 
Aachen-Mastricht 4 5 55 do. Stamm- r.44 do. cov. 1 90 6 
F Rhein-Nahebahn |4 | 92 „bz do. .conv, 3, Fr. 4 — — 
e EEE Ruhrort-Crefeld 5 9-95 b: „ do 4 r. 10 b; 
Berlin- Anhalt 110 b. Stargärd-Posen 3 110-9 bz Nordb. (Fr. Wilb)5 99 6 
Berlin-Hamburg z e Thüringer 41867 k Oberschl. Lilt. 4/4. 90g. B 
. do. itt. 5.0 79% B 
Berlin Stettin 5 el do. It. Di b 
Biel.-Sehw.-Fteib 4 151 5 — u ORTE 5. 75 15 

do. neue n 1291 5 ar Prioritäts- Obligationen. Oestr.-Französ, 3 1282-83 bz 

do, eueste 294-5 etw bz ER! BT Ihb, 1 Fa 
Beleg Neisse 4 9045 1 Ne e 55 a. e 2 See — — 
Cöln-Crefeld 4 1104 — 2, Em. 4 1 405 SH IN 
Qöln-Mindener 3 1595 B 14 — 8 Em. 17 00 1 Rhein. Pie 4 874 8 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 1148 br Aachen-Mastricht As} 93 bz, do Sts , — 

do. neue 4 132 bz Berg.-Märkische 5 102 b⸗ aner e A 
en ee 100 ha } 518 5 ‚a 801 187 5 — do. U Biseh, 4 * II. 
Löbau-Zittau I do. 3. S. (D.-Soest) . i Stareard-Pos Tel 
Lndwigsh.-Bexb. f [1464-46 bub Berge Anden 88 b de. 2. Ba. 44 977 5 
Magd.-Haſberstadt 4 210, 5 dose a 
Magdeb.- Wittenb. A 433 bz „ ei 103 8 3 3. Ser. 4000 15 
Malnz-Ludwigsh. 4 — — Eos „Em. 4100 N } ar 
Meklenburge: 4 | 534 B Berl.-P.-M. A,B:lA | 904 G 
Münster-Hamm 494 B do. Litt. C. 4 ai 6 —y—ͤ—ͤ—ę— EEE 
Neust.-Weissenb. 4 — — do. itt, D. ag 985 6 Preuss Fonds, 
Niedersehl.-Märk 4 | 904 8 Berlin-Stettin 43 55 2 
Niederschl. Zweigb/4 | 90 B Cöln-Crefeld I Freiwillige Auleibe 4 995 6 7 
Nordb, (Fr. Wilh.) 4 | 578-4 bz Cöln-Minden 141004 6 Staats-Anl v. 1850048 99 f br 3 
Oberschl. Litt A. 331695 5 do. 2. Hm.] 5 1024 bz A 185245] 998 b⸗ 1 

do. itt. B. 31 154 5 do. 4.894 6 do. 185314 [934 B 


Die Erschlaffupg der Börse, deren Entsteben wir schon gestern andeuteten, trat heute noch merklieher 
hervor. In den Bank- Aktien war die Flauheit am erkennbarsten in der rückgängigen Bewegung der Course, 


Der bedeutendste Verkehr fand in Diskonto-Commandit-Antheilen und jungen Darmstädtern statt. 
in Leipzigern und Hamburger Vereinsbank leiniger’ Umsatz; preuss. Bank - Antheile offerirt. 


t Sonst war 
Das Geschäft in 


Eisenbahn-Aktien war fast noch matter als in den Bankaktien, und nur wenige verdanken besonderen Um- 
ständen eine Coursbesserung. Dahin gehören: Cöln-Crefelder, Rubrort-Orefelder und Düsseldorf - Elberfelder. 
Dagegen Berlin- Stettiner, Stargard Posener, Oberschlesische B. und C., junge Freiburger, Rheinische, Koseler 


und Franzosen niedriger. 
53er Anleihe gewichen. 


Preussische Fonds erfuhren einzelne Besserungen. Staatsschuldscheine 4 höher, 


Breslau, den 9. Dezember, Bei wenig belebtem Geschäft war die Stimmung Anfangs eber etwas 
matter, indess besserte sich die Tendenz und blieb am Schlusse ziemlich fest. Diskonto-Commandit-Antheile, 


——Üä— mt tr tt 70 


Staats-Anl. v. 185444 991 


517 Cert. A. 300 Fl. 


5 92 'R 


8 Pr. Handelsgesell. 4 98-974 b 
do, 185543 99 = 20 do. B. Bd: 71 2023 8 i Rauen h 132 05 85 
do. 18560459 2, db iu silb R. 918 6 ISchles. Bankvereinlä | 981 B 4 
55% Präm, -St. Anl. 35 15 bz 5 / Part.-Ob. 5004.14 953 B Thüringer Bank-A. 4 1021 bz uE 
Staats-Schuldsch. 33 84 bz * (poln. Bankbill.—| 953 bz Vereinsbank, Hambſd4 1012 bz 
Seehandl.-Pr.-Sch.|—1235 5 Hamb. Pr. 100 6M. 698 6 Waaren-Cred.-Ant.]5 105 bz 
Kur- u N, Schuld v.33 804 6 Kurh. 40 Pl. Loose. 38 B Weimar. Bank A. 5 132 bz 
Berl. Stagl-Oblig, 4 985 6 need 25. 94286 "Gold und Papiergeld.; 
. Br 82 a Bank- und Credit-Aktien und . = 2222 — 
age Bit 80 86 . „ Antheilscheine. Friedriehsd'or et b: IR 
„| Ystpreuss 2 sohn TS e 5 | Lonisd’o 1 5 vn 
\Pommersehe_ 87 B ET NER re. 
Se 4987 6 do. Kassenvetein 4/117 5 K. Stehs. K 5 
d. do. Handelsgesell. 14 102-4 b | 7, ng en n 998-5 hr 
5 A e 35 864 6 „ Braunschw.BankA.4- [141 B Fremde . 998-8 br 
— v. Staat gar, B. 3 1 4 Bremer Bankaktien & 117 B j re 
Westpreuss. 35 814 b Doburg. Oreditzdo 4 een Wechsel- Course vom 15. Nox. 
Nun Neun“ 51452 Darmstädter do. 4 se eee 
(om üzehsche lat 91 f do, neue, 40,4 128-4 bz Amsterd. 250 fl. Kurz 144 bz 
2 bose 803 5 do. Lettel- do. 4 109 b: do. do. 2 M.— 1424 B 
S (Pfeussische 4 904 bz Dessau. Credit. do. 497 bz u | Hamb. 300 NM. kurz — 1527 bz 
Sibel. u westphlä | — Disk. -Conim.-Ant. 4 1123-263 bz do. do. 2M. — 1504 bz 
& Sächsische 4 92 5 Genfer Creditb.-A 4 | 86-4 bz London 1 Lstr. 3 M. I 6. 185 bz 
S 4914 bz Geraer Bank- A. 4 1008-7 bz u iI Paris 300 Fr, 2 M. — 794 @ 
BE eee ee Gothaer Priv.- do. 101 mm J Wien 20 fl. 2M. 95 bz 
- - = > Hannoversche 40% 100 . Augsb. 150 fl. 2 M. — 102 6 1 
Ausländische Fonds. Aan e 0 en 99% bz er EN 19 9 
uxemburger do. 00 0. do 2M.— 5 
Oestr, Metalliguesſp 794 3 Meining. Ored.- do. 4 974-97 bz Frank. 100 fl 2 M. 56. 18 bz 
do, National-Anl. 5 818-K etw. ba|,.MoldauerLands-do.lA 1044 3 1 
do, 250N.Eräm.-O. 4 106% b u,B_ Norddeutsche do.|&ä 1006 bz 
do. Banknoten] —| 96% biz | Oestr. Credit- 0.5 158. -574 b 
= 5,Stieglitz-Anl.l5 1 6 Pomm. Ritter. de. 130 6 Contin.-Gas-Akt. 9 3 
EF 9.101 6 e do, neue do 128. 6 Minerva. 8 RBBeBe er. 
2 Engl. Anleihe 5 de nn 4 10 df bz· Magdeb.Feuervers— — Ana 
= (Poln. Sebatz- OJ 814 bz Pr. Bankanth.-Sch [A 137, bz. Contordia,Leb,2V.| |, 2 — 711, 


welche zu 128 Briek eröllneten, befestigten sich im La 

chem Course sie gesucht blieben, Von Eisenbahn - Ak 

sche C. merklich höher. Fonds fest. . 
Sehluss - Course. Alte Darmstädter Bank-Actien 


und Brief Geraer Bank-Actien 1072 Brief Thüringer Bank- Actien 102% Br. 
Geld. Luxemburger, Bank 100 Geld Coburger Credit- 


teichische Credit- Bank - Actien 1604 —160 bez. und Br 
Credit - Bank - Actien 1048 Brief, Leipziger Credit 


| 


Brief. Schlesischer Bankverein 982. 
Briek. (6. B. 2, unk. 


‚bez. und Geld. E 


1 
nan 
* 


; ank - Aktien 1004 Brief, 
98 Briek. Diskonto-Commandit-Antheile 128-1273 —1284 bez. und Geld. 
Waaren-Credit-Bank-Actien 105 Geld. Berliner Handels 


ufe des Geschäfts<und stiegen raseh auf 1281, zu wel- 
tien waren Ludwigshafen Bexbacher und Obersehlesi- 
1283 bez. 
Süddeutsche Zettelbank 1094 
Bank-Aktien 91 Brief. Bosener Bank-Actien—., 0 st- 
. „Dessauer Credit- Bank - Actien 98 Biel.‘ Moldzwer 
Meininger Credit-Bank-Actien 
Genker Oredit-Bank —. Berliner 
ls Gesellschaft 1014 Geld. Berliner Bankverein 1014 
lisabeth-Westbahn 102 Briek. Rhein- Nahe - Bahn 93 


48 


140% Brief. Junge Darmstädter Bank- Aetien 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Voſen. — Drück und Verlag von W. Hecker K Comp in Posen 1 
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